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cd folge dir! 

Du trugjt dein Kreuz gen Golgatha 
Sn demutsvollem Schweigen — 
D Sottes Sohn, jo ehr und rein! — 
Um aller Welt zu zeigen: 
Sieh’ her; ich nehm’ mein Kreuz auf 

mic) 

Mein Bolf, und blute gern für di — 
eb’ ganz mich zu dir eigen. 


Wie drückt doc), ad), die Marter- 
fron’, 

Dein arme3 Haupt hernieder ! 
Wie jticht der Dorn die reine Stirn, 
Der Feind ruft immer twieder: 
So freuzigt, freuzigt, Ereuzigt ihn! 
Was wollt ihre denn nod, lang ver- 
zieh’n? 
Street ihm ans Kreuz die Glieder! 


So hod) und rein, und jo viel Leid 
Hajt dur fiir mich getragen 
D Sefu, du mein jtarfer Held, 
Wie jollte ich nocd) Flagen ? 
Herr Ehrift, dir haft es mid) gelehrt, 
Da man jich nicht des Kreuzes wehrt, 
So hilf auc) mir es tragen. 


So himmelsrein ımd ohne Schuld, 

Sinalt du dahin zu leiden; 

ie jollt’ mich Fiind’ges Menfchen- 
find 

Die Prüfung aänzlich meiden? 

Drum mutig, Wie aud du, 
Ehriit, 

Am Marterfrenz aeltorben bit; 

Will ich das Kreuz erleiden. 


Herr 


Khriftliches Leben muß fi) zeigen. 


An einem Eleinen Orte im Staate 
Maine jtand ein alter verwetteter 
Wegweijer. Eines Tages tvaren im 
Kaufladen diejes Kleinen Städtchens 
eine Anzahl Tagediebe zujammen ge- 
fommen. Sie unterhielten fie) über 
das nie zu erjchöpfende Thema: die 
sehler der Arommen, und machten 
ihre Slojjen darüber in unvderjchäm- 
ter Weife. Ein ältlicher Mann, dej- 
jen Frau eine gediegene Ehrijtin ge- 
iwejen war, als jie noch lebte, hörte 
dem Gejpräcde zu. YZueilen führte 
er jelber ein fräftig Wort umd 
jtimmte in vielen Punkten mit ihnen 
überein. Allein die Erinnerung an 
jeine verjtorbene FJrau, mit der er jo 
lange zujammten gelebt hatte, über- 
fam ihn plöglich. In einem rauhen 
Ton wende er fich) zu ihnen und 
jagte: „Vor meinem Haufe jteht ein 
alter verwetteter Wegweijer,  dejjen 
Imjchrift nicht mehr aut zu lejen ift, 
obgleich der PBfojten md die Arme 
noch vorhanden find. Sonmmt man 
jedody; näher heran, dann jieht man 


genau, wo die Buchjtaben gejitanden 
haben, denn dajelbjt ijt durch die Del- 
farbe feine VBerwetterung borgefom- 
men. Die Erhöhung, wo die Buch- 
jtaben waren, ijt zu jehen, und Die 
Worte find daher auc) noch deutlich zu 
fefen. Die Zrommen find diefem Weg- 
weifer im manchen Stüden ähnlid). 
Kommt man mit ihnen in Berib- 
rung, dann zeigt jich’S, das fie richtig 
reden und richtig leben. Und ihr Xe- 
ben zeigt, wenn aud manchmal jehr 
mangelhaft, doch den richtigen Weg in 
der rechten Richtung an. Dies ijt al- 
(es, was ich hierüber zu jagen babe.“ 
Und das loje Gejpräch verjtummte. 


Wie ein Anfgeblajfener an einem Ge- 
diegenen zerplaste, 

Sm Serbjt 1848 reijte Alerander 
von Humboldt zufolge einer Einla- 
dung des Königs nad) Botsdam. Er 
juchte jich, wie er zu thun pflegte, im 
Giienbahimvagen einen Edplaß aus. 
Er hatte fich joeben ganz behaglich in 
einer Ecke niedergelajjen, als ein jun- 
ger Yeutnant eintrat. Nachdem die- 
jer die Meitreilenden mit hochmütigen 
Nieten gemmiitert hatte, wandte er fich 
an den Mann in der Gefe mit der 
srage: 

„shnen gefallen wohl die Ed 
pläße?“ 

„sa, wenn ich einen jolchen be- 
fommen fann, ziehe ich ihn vor.“ 

„Dachte mir es; bätte Sie falt 
gebeten, mir denjelben zu üiberlafjen.” 

„Wenn ich Ihnen einen Gefallen 
damit tun Fan, trete ich ihn gern 
ab.“ 

Mit diejfen Worten überließ Hum- 
boldt dem Leutnant den Plaß, den 
der junge Militär mit Selbjtbeavußt- 
jein eiimahm, während die Zeugen 
diejes Auftrittes lachten. 

Tiejes Gelächter betrachtete der 
junge Mann als eine Ermutiqung, 
jic) über den ehriwürdigen reis lu- 
jtig zu machen. 

„Sie reifen wohl oft von Berlin 
nad) Botsdam?* fragte er Humboldt. 

„Ssawohl,“ war die Antwort. 

„Sie reifen überhaupt wohl viel?“ 

„rüber bin ich öfters gereijt.“ 

„Sind Sie vielleiht Handels- 
mann?“ 

„Rein.“ 

„Dder Schulmeijter ?“ 


„Ein Stüd davon.“ 

Dit ähnlichen impertinenten yra- 
gen und bejcheidenen Antivorten 
wurde die Strede ziwijchen Berlin und 
Botsdanı zurückgelegt, und der Xeut- 
nant hätte bei jeiner Stavalierehre 
darauf gejchyworen, jicd) und jeine Mit- 
reijenden vortrejjlicy amijiert zu ha- 
ben. Als jie in Botsdam ankamen, 
öffnete ein föniglicder Xafai Die 
Thüre des Eijenbahmwvagens, Half 
Dumboldt heraus und geleitete ihn 
zur föniglichen Stutjche. 

Ssegt war der Leutnant wie aus 
den Wolfen gefallen. Er fragte die 
Ammvejenden, ob jemand den Mann 
fenne, Al5 er den Namen „von 
Humboldt“ vernahm, lief er legterem 
nad) und bat ihn an der Thür des fö- 
niglihen Wagens demütig um BVer- 
zeidung. 

„Sunger Mann,“ erwiderte der be- 
rühmte Naturforjcher, „jeien Sie un- 
bejorgt, ich habe gelernt, die Menjchen 
zu nehmen, wie jind.“ 

Du Narr, dieje Nadıt wird man deine 
Scele von dir fordern, und es 
wird’s jein, das du bereitet 
haft? Luk. 12, 20. 

Wenn der Ktaijer von Delterreich 
begraben wird und jein Sarg vor die 
stapuzinergruft anlangt, jo £lopft der 
Jeremonienmeijter mit jeinem Stab 
an die verjchlojjene Pforte und be- 
gehrt Einlad. Dabei entiwicelt jich 
folgendes iwiegejpräcd. Kine Stim- 
me von drinnen fragt: „Wer ijt da?“ 
„Seine Majejtät der allerdurchlaud)- 
tigjte Naifer von Dejterreich, König 
von Ungarn.“ „Den fenne ich nicht.“ 
Der Yeremonienmeilter Elopft zum 
zweiten Mal. „Wer ijt da?“ „Der 
staifer von Deiterreich.“ „Den kenne 
ich nicht.“ Ein drittes Klopfen er- 
folgt. „Wer ijt da?“ „Unfer Bruder 
sranz.“  Mugenblicklid rafjelt die 
Pforte auf, md der Sarg wird ver- 
jenft. — Es ijt ein ernjtes YJiviege- 
jpräd) dort von der Kapuzineraruft. 
Dort gilt fein Purpurmantel etwas 
und feine Kaiferfrone, dort ijt aud) 
der mächtige Kaijer nichts als der 
Bruder Franz. — Biel erniter mod) 
ijt die Frage, die an der Schivelle der 
Gwigfeit dem Menjchen entgegen- 
itrömt. „Wes wird’s jein, das du be- 
reitet haft?“ Da mu die Seele jelbjt 
Rede und Antivort jteben. md wehe, 
wenn jie nichts anders hat als Korn- 





haufen ımd Goldbarren, wehe, wenn 
jie nicht reich in Gott ijt. Sie findet 
immer Ginla5 in die avige Stadt. 
„Du Narr,“ tönt es ihr entgegen, und 
der Abgrumd der Zinjternis tyut jic) 
ber ihr auf. Wenn aber der Bur- 
purmantel nichts hilft und fein golde- 
ner Schliijjel das Ihor der Seligen 
uns öffnet, dann laß jahren dahin. 
Nur der Schlüfjel der Gnade paßt in 
die Himmelsthür. Chrijti Blut und 
Gerechtigkeit, das ijt mein Schmud 
und Ehrenkleid, damit fann ich vor 
Gott bejteh'n, wenn ich zum Himmel 
joll eingeh'n. 9-5. 
Bericht von der Predigerfonferenz in 
Süddafota. 

Mittivoch, den 30. Mai, wurde die 
Predigerfonjerenz in der Huttertha- 
ler tirche abgehalten. 

Die Stonjerenz nahm um 10 Uhr 
vormittags ihren Anfang und wurde 
vom Meltejten Wetter Beder durd) 
Berlejen des Schriftabjchnitts Apitg. 
15 eröffnet. Br. E. Miller leitete 
im Gebet. 

Ammvejend waren die Neltejten Fr. 
Schartner, B. Beder, E. Staufman 
und Sojeph Naufman.  WBrediger: 
A. Willms, 9. Berg, B. Hofer, Joh. 
Wipf, E. Miller und 9. Unrub, jo- 
wie auc) eine Anzahl Brüder aus den 
Gemeinden. 

Br. Johann 8. Wipf wurde zum 
Borfiger und Br. No. Tichetter zum 
Schreiber ernannt. 

Das betreffende Komitee hatte fol- 
gendes Programm aufgejtellt: 

1. Thema: Wie joll der Sonntag 
gefeiert werden; was darf gethan 
werden md was nicht? Bon Br. No]. 
Kaufman. 

Obgleich wir weder von dem 
Herrn Neu, noch jeinen Apojteln di- 
reften Befehl haben, einen Sabbat 
zu halten, jo halten wir es dennoc) 
fiir dringend nötig, den Tag des 
Herrn den Negeln md Berordnungen 
der chrijtlichen Kirche gemäß zu feiern 
und zu heiligen. Dies geichieht am 
beiten durc gottesdienjtliche Llebun- 
gen md Sutestbun. Gal. 6, 9. 10. 

2, Ihema: Wie fünnen wir als 
Echwejtergemeinden in nähere und 
innigere Verbindung fommen? Bon 
Bruder Ehr. Kaufman. 

Wenn ji aewijje Gemeinden ge- 
gen andere Gemeinden, in denen die 
Ordnungen oder aud) zormen, denen, 
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der erjteren nicht entjprechen, gänz- 
lich abjchliegen, jo mu mit der Zeit 
auch gänzliches Entfremden zwijchen 
ihnen eintreten! Die Erfahrung lehrt 
aber, dab Jolche jicy abjchliegenden 
Gemeinden anders Sefinnten fat im- 
ner liebios gegenüber jtehen oder jo- 
gar verächtlich und vorurteilsvoll von 
ihnen reden, zu ihrem eigenen Nach- 
teil. Nur vollfonmmene Xiebe, vie 
der Herr ımd jeine Apojtel fie geübt, 
it dmfjtande Dieje  jelbjterrichtete 
Mauer zu Iprengen und umnjere Ge 
meinden als ein Wolf, als Brüder 
in nähere und innigere Berbindung 
zu bringen. Mich wurde öfterer Kan 
zelwechjel warm empfoblen. 

Sterauf folgte Bertagung mit Be- 
ang. 

Wiedereröffnung um 2 Uhr nad)- 
mittags. Bruder Schartner leitete im 
Abjingen des jehönen Yiedes! “Herz 
und Herz vereint zılammmen.“ 
Thema: Wie fünnen die alljüd- 


rigen Prediger-Ntonferenzen umnferen 
Gemeinden zum Nugen und Segen 
gereichen? Bon Br. Peter Berker. 

Wir jollen Gott bitten, daß er uns 
durch jeinen guten Seit innmer mehr 
erleuchte, daß wir alle Sindernijje 
flar jehen, die fich uns entgegenjtellen 
und denjelben durch Gottes Hilfe md 
nit vbereinter Sraft entgegentreten. 
Aıf diefe Weile erzielten eben auıc) 
die Apojtel auf ihrem Konfilim zu 
Serujalem den Nuten, indem jie 
durch Gottes Seit Mittel und Wege 
fanden den Zwilt zwiichen Suden umd 
Seidenchrijten zu bejeitigen. Mpita. 
15. 

I. Thema: a) Was fünnen wir als 
chrijtliche Gemeinden th, wm um 
jere beranwachjende Sugend zu beein- 
iluffen, fich durch die heilige Taufe 
der Gemeinde anzujchliegen? Bon 
Br. Iob. X. Wipf. b) Welche Be- 
ichäftigung jollen wir umjerer Su- 
gend geben? Bon Br. A. Willms. 

Diejes Thema wurde in feinen bei- 
den Teilen recht lebhaft beiprochen 
und man fonnte in erfreulicher Weije 
jehen, twie fich alle Amtsbriider darin 
einig waren, bejtrebt zu jein, die liebe 
Nugend dem Herrn zuzuführen. Yeb- 
rer, Eltern und Gejchwijter follen mit 
Gebet umd Fürbitte für die teuren 
jungen Seelen zum Seren fleben. Die 
Serzensänderung durch Buhe md 
Befehrung, jowie die Vergebung der 
Siinden und den Frieden mit Gott ih- 
nen jo wichtig machen, wie es in der 
Heiligen Schrift Flar gelegt it. Somn- 
tagsichnlübungen, hriftliche Suaend- 
vereine, jowie eine chriitliche Schulbil- 
dung, wurden alljeitig anerfannt. 


5. Thema: a) Was fünnen wir 
Prediger thım, daß wir als chrijtliche 
Gemeinden nicht mit dem Zeit- md 
MWeltgeiit fortgeriffen werden? Bon 
Br. 9. Bahıman. b) Welches find die 
größten Gefahren? Bon Br. 9. Verg. 


Br. Bachmans Referat über den 
eriten Teil diejes Thentas war inter- 
ejjant ımd lehrreich. Er zeigte den 
etivaigen Unterfchied zwijchen Welt- 
und „Zeitgeilt. Leßterer gebe jic) be- 
jonders durd) Nennen und Sagen 
nad) dem Dollar und irdiihem Mam- 
mon Fund md er empfahl- Wachjam- 
feit. Meurf. 13, 37. 

Bruder 9. Berg nannte als größte 
Sefahr, 1. die allzugroße Freiheit; 
2. die guten Zeiten; 3. Hoffart. 

sn der Bejprechung wurde obigem. 
beigejtimmt md daß man auf der 
Sut Jen joll, damit wir jolchen Ge- 
fahren mit den Waffen des Geiftes 
entgegentreten umd Jie befiegen möcd) 
ten. Wir Prediger jollen bejonders 
darauf achten, damit jene heiligen 
(Srenzen, die uns Gottes Wort zivi- 
jchen Ehrijtentum und Welt (2. Stor. 
6, 14-—-18) zieht, nicht überjchritten 
werden! Anderjeits aber wurde aud) 
die Befabr des anderen Ertrems ber- 
vorgeboben, indem man durch Ein- 
jachheit und ausiwendigem Schein ein 
geiltliches Yeben zur Schau zu tragen 
beitrebt jein Fanır, welches der imven- 
dige Menjch oft gar nicht bejigt. 
Das wäre dann nur ein dverflachtes 
Ehrijtentum, welches mitunter jogar 
in geitlihe Soffart und Hochmut 
ausarten fann, wie zu jeben Matth. 
23, 239. 

Cine Frage, die Täuflinge betrej- 
jend, wurde eingereicht und bejpro- 
chen, ohne dab darüber ein entjchei- 
dendes Mejultat erzielt wurde, jie 
wurde fir die nächite Predigerkonfe- 
renz zur weiteren Bejprechung aufge: 
boben. 

Borgeichlagen, unterjtüßt md 
bejchlojfen, nächjtes Sabr wieder eine 
Konferenz abzubalten. 

Als VBorjiger für die nächte Kon- 
ferenz wurde Bruder Sobhann X. Wipf 
und als Schreiber Bruder Heinrich 
Bacman erwählt. 

Ins Konferenzkomitee wurden die 
PBrider Peter Berer, Heinrich Berg 
und Bruder Sorneliuns Giwert, Xo- 
retta, erwäblt. 

Hierauf Bertagung durc) Lejen 
Ebr. 14, 23-40 vom VBorfiger und 
Ar. Fr. Schartner jprad) das Schluß- 
gebet. 

Kir fühlten des Heren Nabejein 
und alauben und hoffen, dab ein je- 
der beteiligte Bruder nicht ohne Se- 
gen beimfebrte. 

Söbann 8. Wipf, VBorfißer. 
Sojeph Tijdhetter, Schreiber. 


Ein Sejeß joll pafjiert werden, I00- 
nach auf Patent-Medizinen ganz ge 
na vermerkt fein .muß, wie viel Al- 
fobol fie enthalten. Wenn auf vielen 
dDieier Medizinen ganz genau ver- 
merft jein müßte, wie wenig fie bel- 
fen, jo wäre das nod) weit zwedmäßi- 
ger. 


Ulennonitifche Bundfchaun und Herold der Wahrheit, 


Dereinigte Staaten. 


Nanjas, 

Buhler, den 13. Juni 1906. 
Werter Editor! Das Piingjtfejt mit 
jeinem Bfingjtjegen und Geijtesive- 
hen ijt wieder hinter uns. nm man- 
chen Gemeinden wird mit diejem 
Seite ja aud) Tauffeit verbunden, was 
ja übrigens auc) eine löblicye Sitte 
it, injofern fie nicht in eine zu obli- 
gatorische Regel ausartet, d. h., daß 
man meine, an einem anderen Tage 
dürfe nicht getauft werden und daß 
mit dem Taufunterricht gedrängt und 
getrieben und gehett (!—E».) wird. 
damit man bis WPfingjten fertig 
werde! So aud) in der Hofinungsau- 
gemeinde. ES waren 31 junge Ber- 
jonen, die der Welt den Abjchied ge- 
geben, die fortan ihrem Heiland vor- 
gaben leben zu wollen, wurden auf 
d05 Befenntnis ihres Glaubens im 
Namen des Vaters, des Sohnes umd 
des Heiligen Geijtes getauft. Gebe 
Bott, dal jie alle ihrem Taujbunde 
treu bleiben möchten! 

Sn der Bruderberatung, in der be- 
Himmt wurde, ob und wann die Tauf- 
handlung an den Tauffandidaten 
vollzogen werden jolle, wurde „die 
stage erwogen, ob es bejjer jei, jolche 
Beltimmung in ihrer Gegemvart zu 
machen. Bekanntlich it es in vielen 
Semeinden Sitte, daß mur der Mel- 
tejte die Täuflinge auf ihren Herzens- 
zultand prüft und das Ergebnis jol- 
cher Prüfung der Bruderjchaft vor- 
legt, worauf eine Abjitimmung „Für“ 
oder „wider“ erfolgt. Die Prediger 
hatten obige Frage unter jich eriwo- 
gen, und wurde fie in der Bruderbe- 
ratung auch nur beleuchtet. Mit vie- 
len anderen war Schreiber diejes be- 
reits jeit vielen Sabren mit Art umd 
Weife der „Zuftimmung“ der Täuf- 
linge nicht genügend, wie fie in umnje- 
rer Gemeinde und vielen anderen ge- 
bandhabt wird. Meines Erachtens 
geht die Gemeinde und aud) die Täuf- 
linge eines großen Segens verluftig, 
wenn diefe nicht dor der ganzen Ge- 
meinde ein öffentliches Befenntnis 
ablegen. Und ein groß Teil Segen 


läge jchon darin, da Gemeinde md- 


Tänflinge in engere Berührung fä- 
men, wodurd ein gegenjeitiges, berz- 
liches Verhältnis geknüpft werden 
müßte. Bin ich richtiga? Wie wäre 
es, wenn diefer Punkt in den Spalten 
der „Rundjchau“ einer jachlihen Er- 
örterung unterworfen würde? (Gut, 
aber wir jtellen eine Bedingung: 
Man probiere nicht nachzumeijen, 
worin andere Gemeinden es verfeh- 
len, jondern man beweije einfad) 
warum eine Gemeinde jo oder jo 
handeln folle. — €.) 

Den 7.8. M., nachmittags, bilde- 
ten fich im MWejten Wolfen, die in öjt- 
liher Richtung zogen. Der Horizont 
war im Süden und Weiten flar. Aus 


27. Juni 


diefen Gervölf bildete fi) ein Regen- 
Sturmwetter, das in der Gejchichte 
von Wittelfanjas ganz einzigartig da- 
jteht. Bäche jchwollen an zu reißen- 
den Strömen und jedes Thal wurde 
ein lub. Diejes und der Tornado, 
welcher dur) Aleranderivohl über 
Söjjel mit jo verheerender Gewalt 
jegte, war Urjache, da der Bejuc 
der Sonntagsjchulfonvention von 
auswärtig, die in der Hoffnungsan- 
firche den 8. Juni tagte, nicht jo zahl- 
reich) ausfiel, wie erwartet wurde. 
Doch hatten wir eine jcyön bejuchte 
Berjammlung, die mit frischem Mut 
und gejteigerter Begeijterung für die 
Sonntagsjchuljache auseinander ging. 
Die Referate, welche geliefert wurden, 
waren wohl durchdacht und warfen 
vielfad) neues Licht auf den betreffen- 
den Gegenjtand. So wurde aud) die 
Temperenzfrage in fjehr niüchterner, 
jachgemäßer Weije verhandelt. Ne- 
benbei bemerft, befam auc) der Ta- 
bafsgebraucdy einen ganz tiüchtigen 
Nippenjtoß. So viel jteht feit, es wird 
in der Bekämpfung des Trinfübels 
und Tabafgebrauchs durch undorjich- 
tiges und zu jchroffes Vorgehen, oft 
mehr Schaden als Segen geitiftet. 
Aber aud) auf der anderen Seite, vie 
leicht fan durch ein undorfichtiges 
Wort, durch eine unbedacdhte That ein 
Nebenmenjch auf die abjchitjfige Bahn 
des Berderbens gejtoßen werden! 

Den 13. fand die Hochzeitsfeier der 
Brautleute Jakob Schmidt, Sohn der 
Kitive Fakob Schmidt und Maria 
Dücd, Tochter des Diafon Job. Diid 
in der Hoffmungsau-Stirche jtatt. Welt. 
Abr. Naglaff vollzog die .Irauband- 
lung. 

Eltern und Gejchwiiter find alle, 
gottlob, jchön aefund und munter. 
srau Dav. Schmidt, Schwejter mei- 
ner Frau, gebt langjam, aber jtetiq 
ihrer Senefung entgegen. 

sreummd 9. BP. Naklaff, der wäb- 
rend des Tornado, welcher mit fo ver- 
nichtender Geivalt iiber Göfjel herein- 
brach, dort auf Befuch weilte und jo 
jcehiver verlegt wurde, wird den leßten 
Nachrichten zufolge, wohl durchfom- 
men. Beim Anblick der jchredlichen 
Rerwitritiingen, die der Sturm ange- 
richtet, fann man deutlich die jchiit- 
zende Hand Gottes jehen, welche ver- 
bütete, daß nicht mehr verleßt md 
niemand zu Tode fam. Wahrlic), 
man fieht’S, Gottes Arm ift mächtig. 
Er fann erretten, wo Menjchenbilfe 
nichts vermag. Das ganze Unglück, 
welches das fchredliche Unwetter über 


jo viele gebracht, ijt eine ernite Pre- 


digt für uns alle, 

Obzwar Hagel bin ufd wieder et- 
was Schaden angerichtet bat, jieht 
man einer reichen Ernte entgegen. 

Vorigen Mittwoch jchlug der Blik 
in ob. Wedels Haus. Wedel ijt ein 
Sohn von 9. Wedel, früher Wald- 
heim, Rußland. Das Haus wurde et- 
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1906. 


was bejchädigt und drei feiner Söhne 
wurden betäubt. Sie erholten fid) je- 
doc) bald wieder. 


Mit Gruß, E.9.Friejen. 





Snman, den 13. Suni 1906. 
Einen herzlichen Gruß an den Editor 
und alle Xefer zuvor! Wir möchten 
durch die „NRundichau“ allen lieben 
Freunden und Bekannten hier wie 
auch in der alten Heimat mitteilen, 
daB unfere liebe Mutter, Anna Har- 
der, geb. Wien von Yindenau, nicht 
mehr unter ums weilt. Nad) länge- 
rem Xeiden nahm die Krankheit jeit 
anfangs März bedenklich zu, jo daß 
jie nicht mehr aus dem Haufe Fonnte, 


war aber nicht ans Bett gefejjelt, - 


bat viel im Schaufeljtuhl gefejlen. 
Ihre Krankheit wurde Schwuljt ge 
nannt, welches aber doc in Wajjer- 
jucht überging. Vom 24. Mai, am 
Simmelfahrtstage, nahm die Kranf- 
heit jcharf zu und die Kräfte ab, jo 
daß der Gedanke oft aufitieg, ob fie 
Pfingiten noch unter ums jein wird. 
hr Wumfch ang in Erfüllung, fie 
durfte heim gehen. Samstag, um 11 
Ihr vormittags entfloh ihr Geift. 
Mac) neumjtindigenm rubigen janften 
Schlaf jchlummerte jie ganz janft hin- 
iiber. 

Yın zweiten Feiertage wurde Die 
Leiche zur leßten Nube aebettet. nd 
jo waren wir nod) wieder alle am 
zweiten Feiertage, wie jchon jo oft, 
beifanmen, aber zum legten Mal, 
denn jeßt fehlt die liebe Mutter. Ihr 
Alter hat fie gebracht auf 69 Sabre, 
11 Donate nd 23 Tage. Im Ehe- 
itand gelebt 50 Sabre weniger 1 Tag. 
Kinder geboren 12, nämlich 5 Söhne 
und 7 Töchter, von denen ein Sohn 
und zwei Töchter im zarten Alter jtar- 
ben. Großmutter ijt fie geworden 
iiber 58 Nlinder, von denen 16 gejtor- 
ben jind; Urgroßmutter über fünf 
stinder, 

Wim, Ihr lieben Freunde und Be- 
Fannte, die Ihr diejes lejet, wir wiin- 
chen, dab Ihr es alle erfahren möd)- 
tet. Die lieben Eltern hatten jehon 
wegen Schwäche md Gebrechlichfeit 
das Wirtichaften aufgegeben und iva- 
ren feit Muguft bei uns im eigenen 
Hans, auf dem Hof. Der liebe Vater 
it fiir fern Alter noc) jo ziemlich wohl 
gewefen, aber die liebe Mutter hatte 
das Augenlicht verloren, weshalb ie 
and ihre Farm aufgaben; es find 
ichon jehs Sabre, daß fie nicht mehr 
lejen fonnte, und jo bei zwei Sabre, 
dab fie fait gar michts mehr jehen 
fonnte. Wir Sejchwilter, die wir mit 
den lieben Eltern im Sabr 1874 von 
Lichtfelde nach Amerifa auswander- 
ten, leben noch alle und jind auch bier 
in der Näbe, außer Anna, verebelichte 
A. Dörkfen, die wohnen im Stripp, 
ungefähr 100 Meilen ab. 

Nm mod an Euch beide Vettern, 
Kornelius Wiens, Krim, und Peter 


Harder, Ziihau, von jedem einen 
Brief erhalten, nod) furz vor der 
Mutter Tod; es war ihr nod) jehr 
lieb, etwas von dort zu erfahren. Shr 
werdet e3 iwohl nicht beim Schreiben 
gedacht Haben, daß es der legte Brief 
fein wiirde, wodurd She Eure legte 
Zante erfreuen würdet. Nun desive- 
gen nur nicht aufhören, wir lejen und 
erfahren aud) nod) gerne etwas von 
dort. Und bejonders der liebe Vater 
erinnert jich noc mancher jeiner Al- 
tersgenojjen von anfangs der FZünfzi- 
ger „Sabre, als er jein Heim dort ge- 
habt. Bitten nocd) um Briefe von al» 
len Freunden und Bekannten. Will 
für diesmal jchließen. 
Serzliden Gruß an alle lieben 
Sreunde, Verwandte und Bekannte, 
Heinr.u.MariaHübner 
Hillsboro, 15. uni 1906. 
Werter Editor! Möchte wieder ein- 
mal nad) langem Schweigen ein paar 
Zeilen der lieben „Rundjcyau“ mitge- 
ben. Wir haben hier jegt eine jchivere 
Beit, denn ein Orkan hat den 6. Juni 
Uhr abends unjere Gegend 
durchbraufjt. Aber jchreclich it jold 
ein Wetter! D ihr Lieben Xejer, wer 
nicht Negnliches erfahren und gejehen 
bat, fann es fich nicht vorjtellen. 
Starf ijt unjer Gott und jeine 
Macht ijt groß. Er hat jeinen Diener 
dur) das Städtchen Göjjel gejchiekt 
und große Spuren hinterlafjen. Aber 
Sott fei Dank, Fein Menjchenleben ijt 
zu beflagen. Weiß Gott, wie's fer- 
ner wird! Yırc) mehrere Jarımge 
bäaude bat er jozujagen in die Yuft 
genommen, aber aller Xeben ilt ae 
ichont; einige retteten fich im Seller, 
andere an der Hede, einige hat Gott 
in den Häufern erhalten, einige jind 
aucd) fehiver verlegt; jie wurden in das 
Söjjel Hoipital gebracht. Wollen 
jolche nicht vergejjen in unjerer Für- 
bitte, auch deren gedenfen, deren Hab 
und Gut in die Yurft geiprengt lt. 
Die Ernte ijt vor der Thür umd 
manche jind noch ohne Häufer, einige 
haben auch jhon angefangen zu 
bauen. Aber Gottes Hand ijt nicht 
zu furz, daß er nicht helfen Fann. 
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Stets geht es im Leben hinauf md 

hinab, 

Stets löjen jich Freuden und Leiden 
bier ab, 

Stets folgt nach dem Tage auch wie- 
der die Nacht, 

Doc; bat aucd) die Nacht jtets den 
Morgen gebracht. 

Wer führt dich, o Seele, durch Freude 
und Leid? 

Mer leitet durch dunkle und jonnige 
Zeit? 

Durd; Tage der Not und durd Tage 
der NRub’, 

Dem Hafen des avigen Friedens dich 
zu? 

Der aljo dich leitet, der it dir be- 
fannt, 

Herr, Serr, ilt jein Name, fo wird 
er genannt. 


Ulennonitifche Bundfihan und Herold der Wahrheit, 


Wünjdhe noch allen Xejern jamt 
dem lieben Editor Gott zum Schuß 
und Trojt in allen Xagen, ob leicht 
oder jchwer, jo wie es einem jeden 
vom lieben Gott bejtimmt ijt. 

Euer geringer 


a“ 


3% Warfentin. 





Oflahoma, 


Sithcocd, den 10. Juni 1906. 
Werter Editor! ch bin ein Xejer 
der „Rundjchau” und leje gerne von 
nah und fern Berichte, bejonders von 
Sreunden. ch las in Wo. 16 der 
„Rundjchau“ einen Bericht von SHer- 
bert, Sasf., von A. S. ., wenn ic) 
recht bin, jo ijt es mein Vetter. Da 
it auch nocd) Peter Klajjen, laßt mehr 
von Euc, hören brieflidy oder durd) 
die „Rundjichau“. Dann jind nocd 
mehrere Gejchwijter und Sreunde bei 
Nojthern, denen diene zur Nachricht, 
daß wir alle gejund find und pilgern 
dem vorgejteckten Ziele zu. Bemerfe 
noch, daß wir den Brief von D. D. 
Epp erhalten haben und jagen danfe- 
ichön; jchreibt nur mehr, auch Shr 
anderen, wir lejen jo gerne. Auch 
Margareta Meufeld, la Du 
Dich auch wieder hören. ns ind 
die Briefe immer zu furz. In Mas 
nitoba jind noch viele Freunde md 
Bekannte Schwager Jakob Zacha- 
rias, Deine Photographie haben wir 
erhalten, jage Dir Dank dafür. Wir 
würden Euch gerne perjönlic) in ums 
jerem Sauje aufnehmen. Dann it 
nocd) Br. Abraham Kröfer, Winkler, 
der jo lange frant gewejen ijt, haben 
ihon lange nichts von Euch gehört. 
Srub in jeinem Xeiden mit Ebräer 
12, 2.3. Dann find nod) Sejchwi- 
ter und Fremde in Nublaıd. Da 
it Daniel Walman, unjer Schwager; 
ob er noc) lebt? Er joll in Obren- 
burg wohnen; wir haben noch feine 
Nachricht von ihnen, haben auch) die 
Adrefjie nicht. Dann jind Gejchtv. 
Abraham Brammen, alte Kolonie, 
Chortig, wie geht es Euch), ich jchrieb 
im SHerbjt einen Brief an Euch, Habe 
noch feine Antivort erhalten. Sm 
Zeitlichden haben wir gut unjer YFort- 
fonmen, der Herr bat ums bier in 
DOflaboma reichlich aejeanet, ihm ge- 
bühret die Ehre. Aber wir miüljen 
and bier im Schweiß unjeres Ange- 
jichtes unjer Brot ejjen. Wir haben 
von Sasfatcheivan einen Brief erbal- 
ten, da war ein Brief von Euch) beige- 
legt. Darin beißt es, daß Ihr Luft 
habt nad) Amerifa zu fommen, ijt 
dem jo? Labt es uns brieflich oder 
durch) die „Rumdjchau“ willen, die 
bringt es ums ficher ins Haus. Wenn 
Genannte die „Rundjchau“ nicht le- 
jen, jo find andere gebeten jie auf 
dieje Zeilen aufmerffam zu machen. 
Senannter Abrabam Braun bat 
Anno 1889 und vorber jchon bei 
Koopen in Chortig in der Yabrif ge- 


mn 
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arbeitet. Da find nod) Johann Brau- 
nen, auf Nepluhoff No. 2 und Witwe 
sranz Janzen dajelbjt und Heinrid) 
Braumen in Kronsthal, das jind mei- 
ner Jrau Onfel. 

Vuß noch berichten, daß wir jeßt 
in der Ernte jind und daß die Ernte 
ziemlich gut ijt; wie viel e8 giebt, 
fünnen wir noch nicht angeben. 

zum Schluß jeid nocd) alle gegrüßt 
mit 2, Betri 1, 4. 5. 

Dietr. u. Suj. Thiejjen. 

Unjere Adrejje ijt: D. Thiejjen, 
Hitcheod, Oklahoma, RN. R. No. 2, 
Kordamerifa, 


Goy, den 11. Juni 1906. MWer- 
ter Editor umd Yejer der „NRund- 
hau“! Hätte jhon lange zuriick für 
die „Nundichau“ jchreiben jollen, it 
aber leider nicht gavorden, jo will ich 
denn heute, da es regnet, verjuchen, 
etwas zu berichten. Das Wetter ijt 
bier diejen Sommer jehr troden, jeit 
Ende März haben wir noch feinen 
durchdringenden Negen gehabt, aud) 
der heutige Negen wird nicht tief ein- 
dringen, jolgedejjen ijt der Weizen 
jehr kurz auch Klein in Mehren. Ha- 
jer mitljen wir überpflanzen; ich muß 
auch 15 Meres überpflangzen, will es 
mit Bejenforn bepflanzen. Da das 
Korn wegen der Diürre jo lange in 
der Erde lag, ehe es aujfam, haben 
die Feldmäuje es bis zur Hälfte aus- 
aefrejjen, habe jchon an 20 Meres mit 
Ntaffierforn  ibergepflanzt, gedente 
noch I0 Meres überzupflanzen. Da 
es fir Ddiefe Gegend fchon ziemlich 
jpät ilt, will der Jarmer mutlos iver- 
den. 

Muß mit meinem Bericht bis 
Dftern zurichgreifen. Wir hatten ge- 
jegnete ‚jeiertage, indem Meiljionar 
9 RN. Both uns bejuchte md uns 
mit dem Worte Gottes, Taufe und 
Abendmahl bediente. Es hatten fich 
fiinf junge Briider md vier junge 
Schweitern entjchlofien mit dem 
Herrn md der Gemeinde einen Bund 
zu schließen. Amt erjten Djterfeiertag 
vollzog Br. Both den Aft der heiligen 
Taufe und Sonntag nad Oftern um- 
terbielten wir das heilige Abend- 
mabl. Der Katechismusunterricht 
wird noch immer fortgejeßt. Es ba- 
ben jich noch drei Niimglinge ent- 
ichlofien nad) der Ernte diejen garo- 
ben Schritt zu thum, der Herr wolle 
iumnferer lieben Sugend die Mugen öff- 
nen, damit jie von dem breiten Wege 
abtreten md jich dem Serrn ergeben! 
Am 17. Mai bejuchte uns Br. Beter 
Soert, Inman, KHan.; er bat uns 
fünfmal mit dem Worte Gottes ge- 
dient, auch überall Sausbejuche ge- 
madıt. Danfe den Brüdern jowie der 
Ntonferenzbebörde für das liebevolle 
Entaeagenfonmen. 

Kt. Yemnfe md Kran B. Bergen 
iind auf der Hranfenliite, im übrigen 
geht alles jeinen gewöhnlichen Gang. 
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Es wollen wieder viele aus unjerer 


Gegend zur Ernte nad) Kanjas ge- 
ben. 
Sruß an den Editor und Xejer, 
30). ©. Wiebe. 





Minncejvota, 

Mt. Yake, den 15. Juni 1906. 
Werte „Numdjchan“! Nachdem wir 
mit dem lieben Editor perjönlich be: 
fannt geworden jind, durch den fliic)- 
tigen Bejuch, den er ums bier ım 
längjt abjtattete, fühle ich mich um jo 
mebr veranlagt, wieder einige Furze 
Motizen folgen zu lajjen.  Objchon 
jein Sierfein mır jebr furz war, jo 
bat er ms doch das VBerjprechen gege- 
ben, jo der Herr Yeben md Gefund 
beit jchenft, um ein Jahr zu unjerem 
Mifionsfefte amı 4. Juli nebjt feiner 
bejjeren Hälfte ums auf längere Zeit 
zu bejischen. SBoffentlich) wird fein 
auter Wille zur Ihat. (Wir wollen 
es ums merfen.— ED.) 

Seit dem legten Bericht von bier 
vor mur ein paar Wochen, it auc) 
wieder manches: vorgefallen. Eine 
ganze Anzahl von bier fuhren den 
12. 8. M. wieder nad) dem Nordive- 
ten, Sasfathewan; darunter jind 
Bred. Heinrich 3. Di, Bred. Zaf. NW. 
Wall nebjt Gattin, ebenfalls ac) 
Serbhard Bubhlers, beide, der alte Ba= 
ter Peter Thiejjen, die Gattin des 
Sohn B. Thieffen, Jranz F. Halt ımd 
andere mehr. Gritere fuhren zu ei- 
ner Stonferenz md leßtere auf Be 
ud). 

Den 4. Jimi ftarb Kornelms, Sohn 
des E. E. Hiebert nachdem er meb- 
rere Monate franf geawejen, im Alter 
von 23 Sabren, 10 Monaten md 29 
Tagen, md wurde den 6. vom Bet 
baufe aus zur Srabesrube aebracht. 

Den 13., bald nach Mittag, ereig- 
nete fi in Windom ein trauriges 
Unaliif. Abraham, Sobn des Peter 
Gpp, ertranf dajelbit im Alu) beim 
Baden, jeine Leiche Fonnte erjt jechs 
Stunden jpäter gefunden iverden. 
Nie jeine Kameraden jagen, die mit 
ibm badeten, jo hat er gleich nachdem 
er ins Waffer Iprang, Ktrampfe be- 
fommen md ehe er gerettet tverden 
fonnte, war es fiir immer zu jpät. 
Seine Eltern wohnen in Mit. Yafe, 
und als fie die traurige Runde erbiel- 
ten, waren jie, befonders die Mutter, 
fast umtröftlich, befonders jchiver des- 
halb noch, weil der Abrabam in der 
fetten Zeit folche Wege aing, die ib- 
nen viel Nummer bereiteten! Der 
Serr, der mur allein in folcher Yage 
Trojt geben fann, tröfte auch die 
Schwerbetroffenen. Uns aber, und 
befonders der lieben Jugend, lajje er 
es zur Warnung dienen. Das Be- 
_ aräbnis joll morgen, Samstag, vom 
Berjammlungshaufe der M. Br.-Ge- 
meinde in Mt. Lafe aus jtattfinden. 

Mit Gruß von Korr. 


Ssudiana. 

Elfhart, den 19. Juni 1906. 
Liebe Gejchwijter und Freunde! 
Winjche allen einen Gruß der Xiebe 
aus der Jerne. Möchte furz meine 
Erfahrung aus legter ‘eit mitteilen. 
Hicht lange zuriick hörten ivir, daß 
bei den Niverbrüdern jollte Yiebes- 
mabl je md ich dachte manchmal, 
ich möchte dann gerne auc) dort jein. 
Als vie mit Breuder Junf aufs Yand 
juhren, um, wie jehon berichtet wurde, 
die Jreumde Sohnjons zu bejuchen, 
begegneten wir auf dem SHeinmvege 
einer Schiwelter aus der oben genann- 
ten Bemeinde. Br. Zunft fannte jie, 
md fragte jie, ob jie dort hinfahren 
wollte. Sa, jagte fie, wenn ich ge: 
jmd bleibe, will ich, und ich Kann 
auch eine Berjon mitnehmen, yrei- 
tagabend Fan fie und holte mich, blieb 
bei ihr tiber Macht und am Samstag» 
morgen fuhren wir von ihrem Heim 
zum YViebesmahl. Sie wohnt jechs 
Meilen von Elfhart, ihr Name it 
Bechtel. ISbr Mann ijt jchon acht 
Jahre tot; er war Prediger bei den 
Niverbriidern. Wir hatten eine jchöne 
Fahrt, ich weiß nicht genau, ungefähr 
20 Meilen von Elkhyart. "Wir fuh- 
ven gleich zur Kirche; als wir hin- 
famen, tvurde jchon gepredigt. Wir 
waren wohl nocd) eine Stunde in der 
Berjanmmlung, dann fam ein junger 
Bruder und gab die Einladung zum 
Mittagejjen im Steller. Sie hatten ein 
gutes Mahl zubereitet, drei lange 
Tijche waren gededt. Kin Bruder 
jprad) das Tifchgebet. Nach dem Ej 
jen wurden jchöne Lieder gefungen. 
Als alle aeipeilt hatten, gingen wir 
wieder in die Kirche und hatten eine 
gute Belenntnisitunde. Habe mid) 
herzlich gefreut; man fühlte, daß die 
Rrider und Schweitern durch) Buße 
md Befehrung zım Glauben an 
Ehriiti Wlrt gefommen jind. Manche 


alte Mutter md Vater erzählten ihre 


Erfahrungen, auch junge Brüder und 
Schweitern legten wichtige Befenmt- 
nie ab. Ich Fiihlte jo daheim und 
wurde noc) jo an die Zeit erinnert, 
als wir vor 26 Jahren in Kanjas bei 
belein, auf dem Yiebesmahl derjel- 
ben Gemeinde waren und dan nad) 
Snadenan famen, und die alten Klan- 
jas-Sefchwijter uns jo liebevoll auf- 
nahmen. Ber Gejchwilter Nafob Wie- 
ben waren auch Brüder von Abelein; 
mancher ijt nicht mehr bier, viele find 
beimaegangen. Ich fühlte jo wie ein 
Dichter jagt: 

Auf dem Berge der Berkflärung 
Möchten wir wohl gerne rub’n, 
Dod) bier unten ijt viel Arbeit, 
Arbeit für den Herrn zu thum. 
Ninfche den lieben Brüdern umd 

Schweitern in Kanfjas einen. berzli- 
chen Srul; wollte dem lieben Bru- 
der Abrabam Harms jchon längjt ei- 
nen Brief jchreiben, dod) ijt es nicht 
geworden. Ih fann es aud) gar 


Hlennonitifche Bundfijaun und Herold der Wahrheit, 


nicht alles jo jchreiben was id) gehört 
habe. Es war ein Bruder von Bern 
iylvania, er hat merfviürdig gepre- 
digt und die Yeute eingeladen zu Seju 
zu fommen, und dann aud) bei ihın 
zu bleiben, im täglichen Umgang mit 
dem Herrn und der Heiligung nad)- 
äuzagen. Es wurden jo jchöne Xie- 
der gejungen, auc) deutjche. Ein al- 
ter Wann war dort, 88 Sabre alt; er 
war jchon lange mit den Brüdern be- 
fat, num war er jeit ziwei Jahren 
vom Schlag gerührt, fonnte aber 
nod) gehen, der jtand aud) auf und 
erzählte mit viel Weinen und bat die 
Brüder jollten für ihn beten; er 
jagte, jein Gedächtnis jei mancdmal 
jo jehwac), Doch freute er jic) der 
Gnade Gottes. Mein Herz war jehr 
bewegt! Manche junge Leute gehen 
jo gleichgültig dahin, die jchöne Zus 
gendgeit, die jo viel Segen bringt, 
vergenden jie. Viele Augen wurden 
dort na, ich war froh zu jehen, daß 
dort auch junge Xeute twillig waren, 
Sott zu dienen. Viele mir bekannte 
Lieder wurden gejungen. D wie tjt 
doc) die Zeit jo ernst und wichtig! An 
Abend wurde nod) das heilige Abend- 
mahl unterhalten und auch Zuiva- 
ihung. Wir gingen mit Gejchwijter 
Schmit mur eine halbe Meile von der 
Kirche zur Nacht. Ich hatte eine 
ichöne Nachtruhe. in alter PBredi- 
ger und jeine rau ivaren aud) dort. 
Yın Sonntagmorgen waren wir jehon 
um 8 Ude in der Berjanmlung und 
es wurde Sonntagsjchule gehalten, 
wie viele Hlafjen weil ich nicht; dann 
war noch) Predigt und auf Mittag 
war Schluß. Möchte der Herr jei- 
nen reichen Segen geben. Es ivar 
fiir nich eine Erquicungszeit, leiblid) 
und auc geiitlich. Sch wollte diejes 
mm an meine leiblichen Gejchwilter in 
Nebraska jchreiben, aber mein lieber 
Martin wirnjchte, ich jollte doch etwas 
für die „Rundjchau“ jchreiben; jo 
nehmt es denn in Xiebe an, ich fühle 
dazıı jo ungejchieft, doch will ich mich 
freuen, wenn e3 jemand zum Segen 
gereicht. 
Wiinfche Euer Gebet, in Liebe, 
Elijabeth Kait. 


Sammond, 737 Chicago Mve., 
den 13. Sumi 1906. Heute vor 40 
Sabren zuriick langte ich) von meiner 
Nublandsreife in meiner Heimat an. 
Die Neife hatte ich von Marienburg 
in Wejtpreußen an über Königsberg, 
Eydfuhnen, St. Petersburg, Mos- 
fau, Nifchninowgorod, Samamara, 
Saratow, Nojtow, QTagonrog, Berd- 
jansfi, Molotjchna Kolonie, von da 
nad) Sefaterinoslaw, Eharkow, Nilo- 
pol, Ddejfa, Numänien, Ungarn, 
Deiterreich, Schlefien und Berlin ge- 
macht. Die Neife aing gut von 
jtatten, ich war den Fejleln meines 
Bormumndes entrücdt, lernte ein aut 
Zeil Welt und Menjchen fennen, aud) 


27. Juni 


die deutjchen und mennonitijchen Ko- 
lonien bei Samara, bei Saratorw und 
in Siüdrußland teilweife Fennen. 
Mein Hauptquartier in Siüdrußland 
war beim lieben Onkel Johann Kon- 
rad, ein Coufin meiner Mutter, in 
Tiegenhagen in der Molotjchna-Kolo- 
nie. In Tiegenhagen lernte ich unter 
vielen älteren und jungen Xeuten 
auch) den immer freundlichen md 
liebevollen Jakob Enns fennen, der 
gegemvärtig in Tiegenbof wohnt und 
wir wurden Freunde. Enns jchreibt 
ja oft in der „Numdjchau“ und jendet 
mir öfter Grüße. Seine damalige 
ihn jehr teure Braut hat die Vorje- 
hung ihm durd) den Tod von feiner 
Seite genommen. Biele Jahre ijt fie 
jeine Yebensgefährtin im Kampfe des 
Tajeins gewejen als feine treue Gat- 
tin. Onfel Konrad lebt als Greis 
gewiß im beiten Frieden weiter, jo le- 
ben md jcehaffen doch auch wohl feine 
lieben Söhne in ihrem Dafein in Zu- 
jriedenbeit dahin. Der liebe Gott 
wolle allen noch lebenden Freunden 
ein rubiges Dajein geben, die ich da- 
mals habe Fennen gelernt. » 
"Bon NW. B. Sawaßfy, Rojthern 
Sasf., einen lieben Brief mit Neuig- 
feiten von da und Grüße von lieben 
esrennden erhalten. Bon Beatrice, 
Neb., eine Bojtfarte von Onfel umd 
Tante 3. M. Woelfe. Danfe jehr und 
will bald antworten. 

Nicht alle Lefer diefer Zeitung, die 
jich fiir die Freunde in md ımm NRoj- 
thern interefjieren, werden es erfah- 
ren haben, was ich bier mitteile. 

Tie landwirtichaftlide Nusjtellung 
des Nojthern-Hague Landwirtichaftli- 
chen Vereins foll in diefem Nabre am 
4. ud 5. Oftober ftattfinden. 

sohann Siemens hat auf der von 
jeinem lieben Bater gefaufte Jar 
dicht bei Nojthern den neingebauten 
Stall fertig und fein Banmeijter 
Henry Wilfer baut jest fleißig an 
dem neuen Wohngebäude. Siemens 
alaubt aber feine Zeit zu haben an 
feinen Freund 3. 9. R. einen Brief 
zu jchreiben. Bielleicht hat Nafob 
riefen Zeit dazıı, an den war der 
Brief auch gerichtet, den ich an I. ©. 
ichiefte. ES waren darin fir mid) 
wichtige Fraaen zu beantworten.. 

Am 5. Zuli fann in NRofthern ein 
wichtiger Geburtstag gefeiert werden. 

Der Ernteertrag vom legten Nabr 
war im Durechfchnitt im Diftrift Sas- 
fatoon, DOsler, Hague, Rofthern, Diuk 
Safe: Weizen, 21—22; Hafer, 35 
— 23; Gerfte, 24—06. 

Sobhann Loeiven freut fich über 
fein Wohlergehen, man fann es in 
jeinem Gefichte Teen. 

In Rojthern wird jtark für ein Hv- 
ipital gearbeitet, twenigjtens jtärfer 
wie vor einigen Sabren. Hoffentlic) 
mit mehr Erfolg wie damals. 

Der beliebte D. MeGreger hat Jid) 
ein fchönes® Haus von €. Holroydo 
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gefauft. Der liebe anerfannte Kauıf- 
mann Jakob Sanzen baut den größ- 
ten „Store“ in Nojthern, aber mein 
lieber 3. T. Friefen wird dod) müjjen 
größer bauen. Und. Louis Nobod? 
Sanzens „Store“ joll 50x80 Fuß 
werden, ziweijtödig. 

Nofthern erhält einen Telephon 
und eine Art eleftrijches Yicht für die 
ganze Stadt. Ob auch Wajfjerleitung 
und eleftriihe Straßenbahn bis 
Waldheim, Tiefengrund und Hague? 
Srischen Kroll hat Zujt ein neues 
Haus zu bauen. Die engliiche Zei- 
tung in NRofthern wechjelt oft feine 
ssührer; bat jeßt einen guten Mann 
an der Spitße, 

Auch Freund Iafob Sanzen auto- 
mobielt. Wie hod) ijt die Todesitrafe 
in Sanada ? 

Sn Tiefengrund war bei Meltejter 
Beter Negier eine Doppelhochzeit. 
Die lieben Brautpaare waren: \o- 
bann Negier nit Erna Adrian, Nor- 
nelius W. Negier mit Johanna Funf, 
Gott mit Euch und mit allen! 

9 #laatfıen. 





Galifornia. 
Adelaide, den 11. Juni 1906. 


Werter Editor! Bitte um etwas 
Raum in der „Nundjchau“! Schon 


lange babe ich wollen einen Bericht 
von uns und unferer Iimgebung ein- 
jenden, aber bis heute ift es nur beim 
Wollen geblieben. So geht es man- 
chem, der ic) zum Herrn befehren 
will. Bei manchen Menjchen gehen 
sahre hin und es bleibt beim Wol- 
len, bis es mit einmal zu jpat it. 
Liebe Sejchwilter im Herrn, laßt uns 
ernitlic) beten, damit das Neid) Got- 
tes mehr ausgebreitet werde. 

Erjtlich will ich von bier, wo wir 
jet wohnen, berichten. Die Ernte- 
ausjichten find aut. Da wir aus- 
gangs Mai einen jehr großen Negen 
hatten, jo bei 10 Zoll, viel Heu war 
ichon gemacht, folglich hat der Negen 
viel Schaden angerichtet, aber für 
das gejäte Getreide war der Negen 
gut, nur bat fid) viel Getreide von 
dem jtarfen Negen und Wind gelegt. 
Der . Gejundheitszuftand ijt bei ums 
jehr gut. 

Will noch etwas don dem Erdbe- 
ben in San Francisco bemerfen. Ic) 
fam den 21. April gerade von Wajh- 
ington. Als der Zug eine Station 
vor Upland anfam, hieß es: „Alle 
ausjteigen“; der Zug ging nicht wei- 
ter. Alles war in der größten Ber» 
wirrung, viele Familien fahen da 
beim Bahnhof mit ihrer Wenigfeit, 
die fie gerettet hatten. Seit dem Erd- 
beben waren noch feine Züge von 
Dakland abgegangen, das heißt nad) 
San oje und Los Angeles. Ach 
war auf dem eriten Zug, als wir nad) 
Neils Famen, da waren beim Bahn- 
bof jebr viele Leute. ch rechnete jo 
bei 2000, die meijten von San Fran- 


ci$co, die wollen alle weiter weg. Die 
Bahngejellihaft hatte allen Berun- 
glückten Freiticets „gegeben, dab ein 
jeder hin konnte, wo er hin wollte, in 
California. Als der Zug etliche 
Stunden gejtanden, hatten ji) jo 
viele Menjchen beim Zug gejammelt, 
da der Kondufteur ji) entjichloß, 
zwei Wagonen mehr mitzunehmen; 
als der Zug fertig jtand, jtiirmten die 
Neute ohne Ordnung auf den Zug, 
daB der Konduftenr Feine Ordnung 
halten fonnte; zulegt ging er davon 
und ließ alle herein, die da Fonnten, 
da nahmen jie noch ziwei Waggonen, 
auc) die wurden jo voll, daß auf den 
Plattformen und im Gang alles Kopf 
an Kopf jtand. So fuhren wir von 
Neils bis San Sofe. Als der Kon- 
dufteur in den Zug Fam, frug er, ob 
jemand ein Tifet hätte fat alle 
hoben ihre Freitickets auf, aber der 
Kondufteur fonnte durch die zujam- 
mengepreite Menge nicht durch, jo 
haben ihn etliche gezogen und etliche 
geichoben, dal er durch Fonnte, m 
die Tiefets abzunehmen, als wir nad) 
San oje famen, wnrde es bejjer, da 
jtiegen viele aus und jo um 10 Uhr 
abends ging es weiter nad) Yos Ange- 
les. lm 1 Uber nachts famen wir 
an eine große eiferne Brite, die war 
an einer Seite eingebrochen von dem 
Erdbeben, da haben wir etliche Stun: 
den gewartet, niemand wuhte, was 
da war, bis es mit einmal bie, wir 
müßten alle über die Brüde qe- 


ben, denn die Lofomotive Fonnte 
nicht darüberjahren, nur den Yug 


ichoben fie leer hinüber, fie ivwag 
ten fein Menschenleben. Bon beiden 
Seiten hatten fie eine Yofomotive, fie 
brachten alles glücklich über. Ic war 
froh und danfte dem Herrn. 

Rum noc) etwas von meiner ziweis 
ten Neije nady Fresno County. Ic 
und mein Schiwiegerjohn fuhren mit 
dem Fubriwerf, da er dort gut be 
fannt war, jo find wir gerade öftlich 
bon ıms gefahren, bis wir an die 
Southern Bacific Bahn famen. Fub- 
ren aljo jidlih von Tulica Yafe, 
der ungefähr 50 Meilen breit jein 
joll. Bon der Kolonie, die vor etli- 
chen Jahren an die Bacific Bahn an- 
aelegt iit, fuhren wir gerade nördlid) 
nad) Biejolia; von dort nad) Tulera, 
md nad) Needley, wo mein Bruder 
Sohann Sudermann mit jeiner Fa- 
milie wohnt. Wir -famen bis nahe an 
Fresno ımd Sanger. Es jind bei- 
nabe 100 Meilen, was wir vom Sii- 
den nach Norden durch das Thal fuh- 
ren und jaben uns die Gegend an. 
Ich habe mich gewundert, daß da in 
dem San Noaquinthal noch fo viel 
schönes Land ijt fiir Taufende Yami- 
lien; Preis von $10.00 bis $50.00 
per Ncre. Das Thal it 100 Meilen 
breit ımd 300 Meilen lang. ch 
alaube es fonumt genug Waffer aus 
den Sara Nevada Bergen, alles Land 
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zu bewäjjern. Mir hat eS dort bei 
Sanger, 14 Meilen öjtlid) von 
Hresno, jo gefallen, daß ich mir gleich 
ein Stüd Land von 40 Acres Faufte. 
Mit Wafjerrecht $56.25 per Aere. 
Ein Viertel gleich anzahlen, den Nejt 
wie e3 mir möglich jein wird. Die 
Gegend joll ganz mit DOrangenbäu- 
men bepflangzt werden, auf dem Land 
wurde Heu gentacht, wie ich e5 faufte. 
Eine 18 Zu breite und 5 Zuß tiefe 
„Ditich” geht da durch. Der Boden 
ijt jo fett, wenn es trocken ilt, er fieht 
jo aus wie trodener Milt. Die Leute 
nennen den Boden „Dry Bayland“, 
Sm Winter fauın man dort Tomaten, 
GErbjen und Kartoffeln und desglei- 
chen ziehen. Die Leute nennen 8 
„Der Garten von California“. 

Sn Sanger it eine große Süge- 
miüble, wo man das Banbolz zu 
$21.00 per 1000 Fu faufen Fann 
das billigite, joiwie zum Stall und 
billige Wohnbäufer, geläate „Shefs“ 
zum Deren jind 6.00, md wenn 
man in die Berge fährt, jo Fann man 
dasfelbe Holz zu #10.00 per LOOO 
Su Faunfen. Die Sügemiüble be- 
Ichaftiat 200 Menjchen. Sch denke, 
wer in dem Fresno County geivejen 
und it wieder iweggezogen, der bat 
ji) die Sache nicht aut überlegt. 
Nım, ich Habe mebrenteils die guten 
Seiten bon der Gegend bejchrieben, 
die andere Seite mu) ich, auch andere 
jelbjt ausfinden, desivegen Mt e> jtets 
jebr gut, wenn man erjt die Gegend 
fennen lernt und dann urteilt. Ich 
aedenfe um zwei Wochen dorthin zu 
fabren mit dem Auhrwerf, m mir 
einen Stall zu bauen und anfangs 
Oftober per Are dorthin zu ziehen, 
denn es find bon-ums nur jo 150 
Meilen. 

um nocd einen herzlichen Gruß 
an den lieben Editor md alle Xefer 
der „Numdichau“ hiiben und drüben, 

Nlaas Sudermanm. 





Wafhingtonm. 

Nigville, den 14. Juni 1906. 
Werter Editor und alle Nundichaus: 
lefjer! Die beiten Grühe zuvor! 
Turh Bruder G. Schmidt, Fresno, 
Gal., wurde ic) aufs neue an das, 
was der Editor meinem leßten Be: 
richt beifüigte, erinnert: „Schiele ih- 
nen doch eins.“ Sie werden fich dej- 
fen noch erinnern, über die Entite- 
bung der Briiderfonferenzen an der 
Wolga. 

Alfo bezahle ich für einen neuen 
Numdjchaulefer ein Sabr im Voraus. 
Ndreffe: Hark Scheffer, Brummen: 
tbal, Rusland. Zugleich möchte ich 
den neuen Abonnenten bitten, dod) 
bald etwas von fic) hören zu lafjen; 
ic) habe großes Verlangen etivas von 
Brunnentbal zu hören. Durch Pa- 
tor Stärfel hörte ich, daß RPaitor 
Stuber bedenklich Frank fei, jich aber 
wieder auf dem Wege der Beljerung 
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befinde, dem Herrn jei Dank dafür. 
Bruder Karl wird gewiß auch ande- 
ren Brüdern davon fagen, wie die 
weitzerjtrenten Briider einander nahe 
gebracht werden fönnen, und ivie 
man voneinander hören kann, ob wir 
noc im lebendigen Glauben jtehen 
und mutig mit unjerem Seren und 
Meilter nad) Zion wandern. Es thut 
ja jeher not, daß wir uns der NRube, 
dem Bolfe Gottes verheißen, erin- 
nern, Diefelbe nicht zu verjäumen, 
denn auch) wir jtehen in derjelben Ge- 
fahre wie Israel. Der Unglaube 
fommt wie ein gewappneter Mann 
und will unfern Glauben fiir das zu: 
finftige lächerlich machen. Die Zei- 
chen der Zeit verraten es deutlich, daß 
etwas im Anzug it, es Fann nicht 
mebr weit fein, die Ungerechtigkeit 
bat leberband genommen, vo die 
stirche Sejur Ehriiti wird als eine 
Witwe Tag und Nacht zu Gott, ihrem 
Nichter Jchreien! 

Will moch berichten, da unjere 
Deutsche Nongregationale  WBacific 
Stonferenz vom 10. bis zum 13. Mai 
tatt fand. Es wurde auch da mans 
ches Schöne geordnet und gepredigt, 
gefungen md gebetet, wie es eben 
umjerer Zeit angemejjen ijt. Aber 
leider bleibt es bei vielen beim Hören 
allein, und jterben die meijten dahin 
ohne es zur That zu bringen Gott 
jet es aeflagt! Wie jehiwer it es Licht 
in die dunklen Herzen zu bringen, 
obgleich das Blut Iefu EhHrijti nod) 
Ichreit: Barmberzigfeit, Barmberzig: 
feit, jo bleiben doc) die mreilten in ih: 
ren Siinden ımd lieben die Finiter- 
nis mehr als das Licht! 

Wurde von der Konferenz der Sa- 
lent-Semeinde am 13. Mai durch) ein 
Telegramm  beimgerufen. Unfere 
Tochter Analta, weldde nach Seattle 
verheiratet war, ijt an einem Herz 
ichlag aeitorben. Da wurden die 
Freudenlieder in TQranerlieder ver: 
wandelt. Amt 15., morgens 10 Uhr, 
bracdıte der Zug die Leiche nad) Rik- 
ville. Fünf Stunden durften wir 
unfere liebe Tochter Amalia in unje- 
rem Saunfe haben, wo Eltern, ®e- 
ichhwilter md Freunde fie beweinen 
fonnten. Der Heiland hat fie nad) 
ihren Mumfche heim geholt. Nadh- 
mittags A Uhr ftand die Leiche in der 
Kirche unter großer Teilnahme ihrer 
Fremde, die dem Trauergottesdienit 
beitvohnten. 

Prediger Stahl, der Ortsprediger 
hielt die Leichenrede über el. 55, 
8.9. Andere Prediger, die noch von 
der Ntonferenz zuriüd blieben, betei- 
ligten jich an der Trauer. Wir hof- 
fen auf ein fröhliches Wiederfehen am 
andern fer. 

Am 20. Mai hatten wir die Freude 
wei Vrüder von Nußland zu jehen 
und zu hören, nämlid Quiring und 
Epp. Beide predigten am Sonntag- 

(Fortießung auf Seite 10.) 








Die fechite Seite 
der „Nundicdan” fteht unjern Bredi- 
gern, Scdyullchrern und Scdulfreun- 
den zur Verfügung, um die „Scul- 
frage” zu befpredien. Wir bitten, 
„frei“ zu jein. 





Zeidyen der Zeit. 


Ein Zeichen der Zeit möchte ic) das 
nennen, was in Wo. 14 der „Od. 
tg.” iiber „zweifelhaften Segen der 
Sinderlehre” gejagt ijt, denn wer of- 
fene Augen hat, wird es nicht leugnen 
fünnen, da die VBerrohung und Ent- 
jittlichung unjerer Sugend immer 
mebr um jich greift und daß es Zeit 
ilt, dem VBerderben entgegen zu arbei- 
ten. ch Stimme dem Berfajjer bei, 
da unter jolchen IUmjtänden, vie er 
jie bejchreibt, die Kinderlehre eine ve: 
nig mußbringende Arbeit iit. Was 
dort im einzelnen Falle vom Berfaj- 
jer aejchildert wird, giebt das Ge: 
prage des fittlich-religiöjen Yebens in 
jo manchen umjerer deutjchen Kolo- 
nien. Da ich auch einer von denen 
bin, denen diefes Amt zugeteilt ijt, 
jo möchte ich. einige Gedanken hinficht- 
lich diejes Gegenftandes ausiprechen ; 
vielleicht wird es dazu dienen, daß 
manche Eltern wieder anfangen 
mehr Kontrolle iiber ihre Kinder zu 
üben. 

Sc schreibe die Schuld jolchen 
llebeljtandes, jolcher Ziigellojigfeit 
unjerer Sugend in erjter Linie den 
Eltern der Kinder zu. Oder jind jie 
5 nicht, die für das Ihun ihrer Kin- 
der verantwortlich find, Jollten fie 
nicht die Nusgelafienheiten der Kin- 
der nad) Gebühr bejtrafen? Aber da 
ilt eben der wunde Fled, da viele den 
Elternpflichten ihren Rindern gegen: 
über nicht nachfommen,. Statt für 
das geiftliche md ewige Wohl der 
Minder nach beitem Wiljen md Ge- 
wien im chrijtlicher Weife zu jorgen, 
befiimmern fie jich berzlich wenig 
um dieje, und lajjen fich da jo vieles 
zu Schulden fommen. ch Fenne 
ssälle, wo e3 mich geradezu empörte, 
wie Eltern ihre Kinder jo gleichaültig 
behandeln und jo blutwenig von Kin- 
dererziehung willen, daß ich dachte, 
eine Rate hätte mehr Beritändnis 
für ihre Nungen. Gerade am Sonn» 
tage, tvo man jich am meiiten mit den 
Kindern abaeben fönnte, wird am we- 
nigiten für fie gethban. Dft Ffünnen 
es die Kinder Fauım erivarten, bis die 
Kirche vorüber ijt, und faum haben 
jie den Löffel wegaelegt und den 
Mund aewiicht, Jo find fie auch zur 
Thüre hinaus. Na manche warten 
nicht einmal bis Vater und Mutter 
fatt find, fondern möglichjt jchnell 
wird alles balbaefaut verjchlungen 
und die Alten Fönnen dann den 
Schluß allein machen. Dann jtreifen 
fie im Dorfe umber bis zur Rinder: 
lehre, two fie ungeduldig die Zeit „ab: 


boden“ und nur froh find, wenn jie 
wieder ins Sreie fommen. Sollten 
da die Eltern nicht mehr Zucht üben? 
Sc will durdjaus nicht, dab man 
die Kinder den ganzen Tag im Haufe 
fejthalten joll, denn das wäre faljd) 
und Höchjt unpädagogiich, aber fie den 
ganzen Tag jich jelbjt überlajjen, oft 
unter schlechter Kameradjchaft, it 
auch) nicht recht und zeugt von unge- 
heurem Yeichtjinn. Sind Kinder ein- 
mal nicht mehr unter Aufjicht, jo voll- 
bringen jie allerlei dumme Streiche 
und werden mit den raffiniertejten 
Schlechtigfeiten befannt; denn unter 
einer Kinderjchar jind immer jchlechte 
Elemente und die Wahrheit des 
Spricyworts: „Böfe Beijpiele verder- 
ben gute Sitten“ offenbart jich hier 
nur zu deutlich. Kein Wunder, wenn 
14-—- 17jäbrige Bürjchychen jic) Fred)- 
heiten erlauben, daß einen die Haare 
zu Berge jtehen möchten. Und dod) 
meine ich nicht zu viel zu behaupten, 
wenn ich Jage, dab es gaavijjenloje und 
bedanernsiverte Xente giebt, die zu 
den böjen Streichen ihrer Kinder nod) 
lachende Miene machen und womög- 
lich daheim den Taugnichtjen nod) 
Yob jpenden für jolche Heldenthaten, 
anjtatt ihnen die Hofen etwas auszu- 
jtänben. Da wird die Lntugend 
großgezogen und den Xajter der Weg 
gebahnt, während die Bosheit im 
Keime erjtict werden jollte. Statt 
mit der Nute die Thorheit des Sna= 
ben zu vertreiben, werden Frechlinge 
erzogen, die einem nur Serzeleid be- 
reiten. Was ich jagen möchte, ijt ei- 
gentlich ein Mahnruf an die Eltern: 
Suchet Euren Aufgaben den Kindern 
gegenüber gerecht zu werden, geden- 
fet an die von Gott Eud) auferlegten 
Elternpflichten und an eure Berant- 
wortlichfeit, pflanzet in Euren Kin» 
dern den Trieb zum Guten, Edeln, 
Spdealen; scheut nicht die Nute der 
Sucht, wie der alte Eli, und Ihr wer- 
det jeben, da; Eure Arbeit gut be- 
lohnt wird, das Kinderlehrhalter 
nicht mehr über Ausgelafjenbeiten 
der Suoend zu Flagen brauchen. 

Dab mande Paftoren auf Grund 
ichlechter Erfahrungen die Kinder: 
lehre abaeichafft haben, ift mir nicht 
recht verjtändlich. Dann fönnte man 
am Ende auch alle Rirchen jchließen, 
weil viele „Andächtige“ den Gottes- 
dienst bauptiächlich nur dazu beju- 
chen, um die Augenluft zu befriedi- 
aen. Und dann ijt meiner Anficht nad) 
die Rinderlehre gerade dazu da, tm 
die Kurgend mit dem Guten und Gött- 
lichen befannt, fie auf die Gefahren 
des Lebens aufmerffam zu machen, 
jie vor der Siinde md den Laftern zu 
warnen, ihnen ein Flares Bild von 
dem idenlen Leben: Nefu Ebrifti vor 
die Seele zu malen. ch bin tief da- 
von überzenat, daß wenn die Perfon, 
der die Leitung der Rinderlehre an- 
vertraut ift, mit ganzem Ernft und 
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dem Bevußtjein der VBerantwortlid)- 
feit ihres Amtes waltet, in Xiebe und 
Veduld zu den Herzen und Gewijjen 
der Kinder redet, der Segen jicyer 
nicht ausbleiben wird. Darum nicht 
die Stinderlehre abjcyaffen, jondern 
dajüir jorgen, daß alle Pflichtigen fie 
regelmäßig bejuchen, damit jie die 
Selegenheiten, etwas zu lernen, nicht 
verjäumen! Und da müjjen natürlich 
wiederum die Eltern am erjten Hand 
anlegen und ihre Kinder zu regelmä- 
Bigem Bejuc anhalten, denn Eommen 
die Kinder nicht, jo fann der Yehrer 
nichtS dafür. 
Ein Jugendfreund in T. 
(LP. tg.) 


Die Pflege der deutichen Spradıe. 


Die deutjche Ehriitian Enmdeavor 
Inion von Philadelphia bielt Fürzlich 
in der Deutjchen Evang. Nef. Zions- 
Kirche ihr zwölftes Sahresfejt umd 
Stonferenz ab, welche zahlreic) be- 
jucht war und an der auch Glieder 
der verjchiedenen Gemeinden und eine 
große Zahl der Sonntagsjchul-Lehrer 
teilnahmen. 

Sür das deutjche Bublifum ijt aus 
den Beratungen jpeziell der Punkt 
iiber die Bilege der deutjchen Sprache 
in der Sonntagsichule, der unter Yei- 
tung des Brofejlors Dr. Marion 
Learned von der Bennjylvania Uni: 
verjität jtand, von großem Interejje. 
Selbjtverjtändlich war der Haupt- 
redner Prof. Yearned jelbit, und feine 
Ausführungen waren für die Deut: 
ichen von befonderem ISnterejje, nicht 
nur, weil jie von einem Mann kamen, 
der unter den amerikanischen Gelehr- 
ten einen der erjten PBläte einnimmt, 
jondern weil ein geborener Ameri- 
faner bier einmal Gelegenheit ge- 
nommen bat, den dortigen Deutjchen 
offen ins Geficht zu jagen, daß fie in 
unverzeiblichem Ilmveritande für jich 
und ihre Kinder das Föjtlichjte Gut, 
das jie befigen, ihre Mutterjprache, 
vernachläfligen. 

Prof. Learned fagte etwa folgen- 
des: 

Der Sonntagsjchul-Unterricht ift, 
joweit er beute geiibt wird, umnzu- 
länglich) und bedarf dringend einer 
Reform. Diejfe Neform miüffe eine 
zweifache fein. Fürs erjte miffen die 
Kinder die „Wahrheit“ erfahren; 
fürs zweite muß ihnen diefe Wabhr- 
beit in deuticher Sprache beigebracht 
werden. Der NReligions-Unterricht, 
jowie er jett in den Sonntagsichulen 
nelehrt wird, fei ungenügend. Die 
Kinder Ternen nur Bruchteile einer 
großen Lebensgefchichte — das alte 
und neue Teftament fer ja nichts an- 
deres als eine herrliche Biographie 
bon Männern — Brıuchteile, die fie 
nad; dem Mustritt aus der Schule 
nicht zufammenzufiigen verftänden, 
was zur Folge hat, dab unfere heu- 
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tige Jugend zum größeren Teile fich 
überhaupt nicht um Religion befüm- 
mert. 

Es giebt feine Spradye auf der 
ganzen Welt, welche jo herrlicy jchon 
die Bibel überjegt enthält, als die 
deutihe Sprade. Martin Xuther 
war mehr Dichter als Theologe, und 
das fojtbarjte deutjche Yiteraturiverf, 
das weder vor noc nachher iibertrof- 
fen ijt, ijt die Meberjegung der Bibel 
durch Martin Yuther. An Beijpielen 
aus der Bibel erläuterte bier der 
Nedner die Schönheit und Einfachheit 
der Lutherifchen leberjegung. 

Der Nedner befürwortete mım, daß 
die Bibel vollitändig in der Sonn: 
tagsichule gelejen iwerde, 

Ehe Herr Brof. Learned jeine An- 
jprache jchloß, jagte er aber: 

„sch will Sie, meine Damen und 
Herren, von einem Sertum befreien, 
der der SKtrebsichaden des ganzen 
Dentichtums in Amerifa it. Die 
Zeiten, da hierzulande Deutjch als 
die Sprade der Bauern galt, jind 
vorüber. Eine nene Kulturepoche ist 
angebrochen. Deutjch nimmt bier 
beite* denjelben Play wie Enalijch 
ein. Deutich tt heute die Sprade 
der Gelehrten aller Wiflenjchaften. 
Kein »Selehrter fann auch nur einen 
Schritt vorwärts fommen, wenn er 
nicht die deutiche Sprache beberricht, 
ja, wenn er nicht an der Quelle jtu- 
diert hat. Wie früher Latein die 
Sprade der Wilfenjchaft war, fo it 
e3 heute das Deutjche, und jeder ge- 
bildete Amerifaner weiß den hoben 
Wert der Penntnis der Ddeutjchen 
Sprache zu jchäßen. 

„Sie, meine Damen und Herren, 
haben es in Ihrem Haufe bejonders 
leicht, Ihren Kindern jenes Stamm: 
fapital zu übermitteln, das fie der- 
einst zu Männern von Bildung jtem- 
peln wird. Machen Sie Ihr Heim 
zu einen deutjchen, Sprechen Sie mit 
Ihren Kindern in Nbhrer Mutter- 
fprache.” 

Die Rede Prof. Learned’3 wurde 
jichtbar beifällig aufgenommen, ja 
einer der Pajtoren Fonnte fich fogar 
nicht enthalten, den Nedner mit Ap- 
plaus zu belohnen. Durch Erbeben 
von den Siten dankte auf Antrag ei- 
nes Teilnehmers die Verfammlung 
Herrn Prof. Learned fir die mutige 
Leftion, die er dem aanzen Deutjc)- 
tum Amerifa’s erteilt hatte. 

Die iibrigen Nedner in der Ron- 
ferenz jprachen fich aleichfalls dahin 
ans, daß der heutige Unterricht in 
den Sonntaasichulen arimdlicher, all- 
mäbliger Neformen bedürfe und daß 
vor allem die Eltern daheim auf den 
ausschließlichen Gebrauch der deut- 
fchen Sprache achten follten. 

(Familien OL.) 





Der Nrzt für zornesfranfe Herzen 
ift ein gutes Wort. Neichylos. 
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Alnterhaltung. 
Der alte Gott in Jsracl lebt nod). 


(Sortjegung.) 

Als jie auf dem jchönen Yandgute 
angefommen waren, und Herr X. 
Eduard jeinen Berufsfreis angewie- 
jen, jagte er: „Sch halte es für ge 
eignet, da5 Sie jeyon heute hier blei- 
ben. Niemand weib, wo Sie jind; 
niemand jieht Sie. So geht das Ge- 
rede, welches unvdermeidlic) in der 
Stadt entjteht, jehnell vorüber. Ihr 
alter Anton wird fich wohl finden 
lajien, damit ich ohne Aufjehen -Sshre 
Sachen hierher jenden fann. Sobald 
ich ein Plätschen für Sie werde aus- 
jindig gemacht haben, jehen Sie mic) 
wieder !“ 

Er drückte herzlich Heilters Hand, 
jprang wieder in feinen Wagen und 
rollte zur Stadt zurid. 

Eduard Heilter wuhte gar nicht, 
wie ihm gejchah. Die Sorgen, womit 
der heutige Tag ihn beladen, waren 
alle, alle von ihm genommen; jelbit 
fiir Yonifen und ihre Jamilie war 
aejorat, denn Herr X. war als ein 
rechter Water der Armen und Silis- 
bedürftigen in der Stadt wohl be- 
fannt umd verehrt. Sein Herz quoll 
über von Danf ımd Preis gegen den 
Herrn, welcher ihm, der gleich einem 
Schifibrüchigen mit den verjchlingen- 
den Wellen Fämpfte, die rettende 
Hand jo wunderbar dargeboten md 
jein ®ebet in eben dem Maße er 
hörte, wie Antons Trojtivort bewährt 
hatte. Geduldig unterwarf er ich der 
Fliguma, daß fein ehrlicher Name mit 
Schande bedeft war, weil fein 
Slaube an das heilige Walten Gottes 
ihm verbich, es werde Zeit ımd 
Stunde, fommen, wo die Hand don 


oben den Mebel zeritören md die 
Wabhrbeit md  Gerechtigfeit freie 


Babn brechen werde. 

Sn dem Verwalter des Gutes fand 
er einen redlichen aottesfürchtigen 
Mann, der ibm mit großer Freund: 
lichfeit entgegenfam, und mit dem es 
ji anaenehm leben ließ, weil er ein 
an Erfahrungen reiches Leben binter 
fich hatte. 

Sfeich am anderen Tage machte jich 
Eduard Heilter an jeine Arbeit. Er 
überblicfte fie jchnell, und bei feiner 
ertigfeit md Genanigfeit im MAr- 
beiten waren die Viücher in einer weit 
fürzeren Zeit, al$ er vermutet hatte, 
in bejter Ordmung. Er jchrieb das 
Herrn 2. ımd bat um andere md 
ichbwerere Mrbeit. Diefe jchiefte ihm 
Herr 8, und mit wahrer Freudigfeit 
vollendete er Sie. 

Noch waren nicht jehs Wochen ımt, 
als an einem Sonntagnachmittage 
Herr 2. wieder auf das Gurt Fam. 

Eduard Teate ibm feine Arbeiten 
vor. Mit Freuden erfannte Herr 2., 
wie piinftlich und tüchtiq fie vollendet 
ivaren. 

Er bat mıın Eduard, mit ihm einen 
Spazteraana zu machen, wo er fich 
ibm offenbarte. „Borerit,“ faate er, 
„brinae ih Ahnen Grühe von Zouifen 
und ihrer Mutter. Sie find, wie ich, 
bon brer Unjchuld  vollfommen 
überzenat, md ich darf feit umd wahr 
hinzufeßen: Mir find e8 nicht allein, 
die diefe Meberzeuamma teilen. Sie 
alauben Fam, wie viele Sie als ein 
Opfer der Verworfenheit des jungen 
R. anfehen und die Schuld, die fie Sh- 


nen abnehmen, auf diejen werfen. Bei 
Louijen und ihrer Jamilie habe ich’S 
gerade Jo gejunden, wie Sie und der 
alte ehrliche Anton, den ic) jprad), jie 
gejchildert Haben. Es tjt gejorgt für 
Sie, und Sie fönnen ohne allen Kum- 
mer den Beruf antreten, den ich „SD- 
nen ausgemacht habe.“ 

sreudig überrajcht, fragte Heilter, 
vo er ihn gefunden ? 

„Xeider weit weg,“ jagte Herr X, 
„Vod) das muB auc überwunden und 
getragen jein. Sie gehen nad) Eng- 
land.“ 

„Nacd) England?“ fragte bejtürzt 
SHeilter. 

„Und warum denn nicht?“ fragte 
Herr X. „sit das denn aus der Welt? 

‚sch denfe mir,“ fuhr Herr X. fort, 
„Ste find bloß deswegen erjchroden, 
weil Sie jo weit von Youijen Wweg= 
fommen. Das bat aud) jein Gutes. 
Deito jchöner it das Wiederjehen. 
Sie find ja ein Mann umd ich rede 
nicht weiter davon!“ 

„sn Yondon babe ich Ihnen eine 
Stelle ausgemacht, die Ihren Fabhig: 
leiten entipricht. Das Handelshaus 
macht viele Gejchäfte nach Deutjch 
land umd bedarf eines fundigen Man: 
‚nes, der den Briefiwechjel dorthin 
fiihren fan. Da Sie aber auch der 
jranzöfiichen Sprache mächtig ind, jo 


jind Sie dort um jo willfommener, 
als Sie auch die Gejchäfte nad) 
ssranfreich bejorgen Fönnen. sbre 


Stellung tt angenehm umd der Ge 
balt ausgezeichnet; aber Sie miütljen 
morgen jchon nach Hamburg, wo ein 
Schiff nicht fehlen wird, das Sie auf 
nimmt. Seute abend fahren Sie, 
wenn es dumnfelt, mit mir zuricd, ord- 
nen Sbre Sachen, jagen Youijen umd 
ihrer Mutter Yebewohl umd mm vier 
Uhr friih beiteigen Sie den Boitiva- 
aen. Niemand jieht fie, und das Auf 
ichen wird, wie Sie es fürs erjte mr 
wiinjchben miüllen, vermieden. Mille 
Bapiere jind für Sie geordnet, wontit 
Sie jich in London ausweilen fönnen 
und mitllen.“ 

„2Iber“ - 
und jtocte. 

„ba,“ lachte Herr X., „das 
„ber“ beit: Geld? Nun, bier über: 
reiche ich Sbnen fürs erite Ihr Ge 
halt fiir die ausgeführten Arbeiten.“ 

Gr wollte eine Rolle Beld in Hei- 
ters Hand legen. „Nein,“ rief diejer 
aus, „Sie gaben mir Brot und Ob: 
dach), mir, dem Ausgeitoßenen, Ge- 
brandmarften, und mun wollen Zie 
mich aaor bezablen für das biiichen 
Arbeit, fiir das ich Gott gedanft babe, 
weil nichts bejjer ift zum Trojte einer 
befiimmerten Seele, als Gebet md 
Arbeit. Das Geld werde ich micht 
nehmen!“ 

„sit mir auch recht,“ jagte lächelnd 
Serr X, „Jo gebe ich es Yonijen; aber 
lagen Sie mir doch, woher wollen Sie 
das Geld zur Neile nehmen ?“ 

Kduard jagte: „Um emen Wor- 
ichuß, um ein Anleiben gegen ehrliche 
Sinjen wollte ich Sie bitten.” 

„Auch aut,“ fprach Herr 2. mit 
beiterer Miene. „Es ijt gewährt!“ 

Als endlich der Abend fam, fuhren 
jie nach der Stadt. 

in dem Haufe des Herrn 2. fand 
Eduard den treuen Anton, der ihm in 
jeliaer Freude die Hand reichte. 

„Seben Sie, Herr Hetiter,“ faate 
er, „der alte Gott in Israel lebt noch. 
Ach, bei uns geht e8 bunt!“ fuhr er 


jagte Eduard Seilter - 


Vlennonitilche Bundfchau und Herold der Wahrheit, 


fort. „Der Sandlungsdiener, der un- 
ter Shnen jtand und mit unjerem jun- 
gen Herrn unter einer Dede jpielt, 
it Buchhalter geworden, md der 
junge Herr hilft iym in dem Ge- 
ihäfte, Er ijt jegt jehr eifrig und der 
alte Herr meint, e5 gehe alles vor- 
trejfli. Er jieht kaum mehr nad). 
Das Ende wird die Xajt tragen. So 
viel weiß ich aber ich) Werde nicht 
mehr lange bleiben. ch fann da 
nicht zujehen und will micht Die 
Schmad erleben, da das reichte 
Daus in X. Banferott macht.“ 

„Du urteiljt zu hart,“ Jagte Edu 
ard Heilter. „Vielleicht bejjert Jich 
Wilhelm N.“ 

„sa, ja,“ jagte Anton, „der bejjert 
jich, wie ein angefaulter Apfel. Den» 
fen Sie an mich, lieber Herr Heilter. 
Die Zeit wird's lehren!“ Er jehüttelte 
dabei den Kopf, wünjchte jeinem Lie- 
ben Herrn HSeilter Glitk und Segen, 
drückte weinend jeine Hand md lief 
fort, um micht jeine Thranen jehen zu 
lafjen. 

Eduard eilte num zu Xontien. 
wie waren fie frob, ibn wieder einmal 
zu jehen; aber wie träufelte der Ge 
danfe an eine jo baldige umd lange 
Trennung den bitteren Wermmt des 
Schmerzes in die Fremde! Bon ihren 
beißen Segenswünjchen 
fehrte er traurig zu Herrn X. zuriid, 
in Ddejlen Jamilie er noch einige 
Stunden verweilte, dann Jich zu Fur 
zer Nube niederleate und friüde mit 
der Bojt nad) Hamburg abreiite. 

Er brauchte nicht lange auf ein 
Schiff nach) Hamburg zu warten. 
Schon nach einigen Tagen, die er zur 
Bejichtigung der alten Sandelsitadt 
verwendete, lag ein jolches jegeliertig 
im Hafen, das ihn nach einer Furzen 
und aliücklichen Fahrt in Yiverpool 
ans Yand Jette. Bon bier aus legte 
er die Neife nad) Yondon mit der Bolt 
zurid. 

Er wurde in dem Sandelshaufe 
jebr zuvorfommtend aufgenommen 
und in jeinen Mirfungsfreis einge 
fiihrt, dem er fich mit der ibm eigenen 
Treue, Fleih und Sewandtbeit ım 
terzoa. Neine Arbeit ivar ibm zu 
viel. War jein Werf vollendet, jo half 
er in einem anderen, da er des Engli- 
jchen Fundig var. 

Sehr bald hatte er die Yiebe und 
das volle Vertranen feines Wbebieters 
jich erworben. Freiwillig erböbete er 
ichbon nach einem balben Sabre fern 
Sehalt. Ediard Hetlter wäre boll- 
fommen alücdlich aetvejen, bätte mır 
nicht der Gedanfe an jene beflecfte 
Ehre ibm manche trübe Stunde ae- 
macht. 

Da er jehr jparjam lebte, jo fonnte 
er mebr als die Hälfte feines anjehn- 
lichen ebaltes erjparen. Won die- 
jem Selde, welches er regelmäßig alle 
Vierteliabre an Herrn 2. fandte, 
zablte er zuerit deflen Darleben mit 
Sinfen danfbar zurück. Das llebrige 
aber jtellte er Herrn 2. zur Verfi- 
aung fiir Ponifen und ihre Familie, 
zumal das Seranmwachien der Anaben 
nm biel mehr erforderte. 

Serr 2. veripracd das redlich zu 
verwenden und ihm, wenn er zurück 
aefehrt jein wiirde, Nechenichaft dar- 
über abzulegen. 

Ron Herrn &. empfing er jebr oft 
Priefe. Sie verfindiaten ihm, dah 
es Ponifen und ihrer Familie wohl 
gehe, und fast immer enthielten fie die 


begleitet, 


7 


Grüße des alten Anton, der jich jei- 
nes Gliikes freue. 

Düvon aber jchrieb Herr %. ab- 
jichtlich nichts, daß er die YJamilie 
Xouijens getreulicy) verjorge,; daß 
Yonije und ihre Schwejter in jeinem 
WSejchäajt jo viel verdienten, daß jie 
anjtandig leben fonnten und jie das 
Beld Heijters nie annahmen, und daß 
e5 darum Herr X. in jeinem Handel 
verzinslich anlegte, wo es zu einem 
ichonen Napitale amvuchs, werl jtets 
die Zinjen wieder als Kapital ange- 
legt wurden. Auch davon redete er 
nicht, daß Xonijfens ältejter Bruder, 
ein jehr guter und gewecter Sunge, 
als Yehrling frei in jeinem Gejchäft 
war, md er den beiden anderen ?Frei- 
jtellen tm der böchiten Schule zu X. 
ausgqeivirft hatte. Nur im allgemei- 
nen jprac) er es aus, daß es der YFa- 
milie jebr wohl aehe und alles nad) 
jeinen Wiinjchen geordnet und gere- 
gelt jet. 

GEduard eriparte jih aucdı in Eng: 
land noch ein fchones Kapitälchen, da 
jern Sebieter ibn jo amjehnliche Ge- 
Iebenfe aller Art machte, daß er für 
ich Tamm ehvas ausjngeben nötig 
batte. Diejes Napital legte er jic) 
zuriick fiir jeine Fünftige Einrichtung, 
denn dor jeiner Seele jchivebte das 
icbone Wild einer stillen, alitdklichen 
Dausbaltung mit Xonijen, gerade, 
wie 05 bei eimem jungen, waceren 
Manne jein Joll. 

Vier Sabre blieb er in England, 
und die Sehnjucht, in jeine Heimat 
umd in jein Vaterland zuritckzufehren 
und ein eigenes, ivenn auch bejchei- 
denes Fleines Gejchaft zu arinden, 
um doch auch einmal, wie man zu ja 
aen pfleat, auf eigenen Fühen zu 
tteben, wurde von Taq zu Taq leb 
bafter in jeinem Herzen. Er batte 
es Sich fchon dorgenommen, feinem 
Sandelsherrn zu Fiindigen, als uner- 
wartet md umverboffit ein Brief von 
Herrn 2. anfam, der ibm jaate, er 
miille Schnell nach 2. zurictehren. Er 
war mir jebr Furz und lautete: 

„Sieber Herr Heiiter! 

Anaefichts diefes eilen Sie hierber! 
Der Yeitpunft it aefommen, wo Ih- 
res treuen Antons Wort: der alte 
(Sott in Nsrael lebt noch, abermals 
feine Erfüllung findet. Ihre Ehre 
wird bergeitellt. Wie? das werden 
Sie bier erfahren. Gilen Sie umd 
verjäumen Sie feine Minute.” 

Ta war denn freilich Fein Salt 
mebr in England fir Heilter. Als er 
jeinem Brinzipale die Notwendiafeit 
jeiner Seimfehr anzeiate, war diefer 
jehr betrübt. Er jaate es ibm, day 
noch nie ein HSandlungsdiener ihm 
das aeleiftet habe, was er ihm aewe- 
fen. Er bot ibm ein Sebalt, das fait 
das Doppelte feines bisherigen ab- 
warf: aber Heilter war nicht mehr 
zu halten. 

Mit dem eriten Schiffe, das die Se- 
ael entfaltete, verlie; er London umd 
lanate wohlbehalten in Sambura 
wieder at. 

Ron bier eilte er mit der Boit 
nac D. 

Herzlich, wie ein Water feinen Sohn 
bearüßt, embfina ibn Serr R. 

„Seßen Site fich zu mir,“ jagte er 
am anderen Morgen, als Eduard fich 
erbolt hatte von den Mithieliafeiten 
der Neife, „ich habe Ihnen Wichtiges 
zu eröffnen.“ 

(Fortfegung folgt.) 
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— Gott ijt die Liebe. 
- Die Liebe rechnet das Bofe nicht 
zu. 

Sn den pennjylvaniichen Koh 
lengruben jind nach den Berichten des 
dortigen Ehef-Inipeftors Noderich im 
legten Sabre 1143 Meenjchen ums Ye- 


ben gefommten. 


Vorigen Montag Fam Freund 
Peter GSoerz, Sohn des Meltejten 
br. Goerz, DOhrloff, Nubland, 
in South Bend, Ind., bei jeinem 
Bruder 9. I. Goer;, an. Näheres 
werden wir jpäter berichten. 

-Nabhe Nlerandrowfa im Sefate- 
rinoslam Gond. und in der Krim find 
durch) Haael Tanfende Dekjatinen 
Getreide vernichtet. Im der rim 
ging ein Hagelwetter nieder 7—10 


Werft breit md 30-40 Werft lang. 


— Ein Prediger wurde gefragt, 
warum er mict die Ermahnung 
Bauli an Timotbeus befolge, ein we: 
nig Wein um feines Magenswillen 
zu trinfen. „Eritens“ jagte der Ge- 
fragte, „weil ich nicht Timotbeus 
heiße, umd zweitens, weil meinem 
Magen nichts Fehlt. 


— Rir machen die Yefer aufmerf- 
jam, doch die Anzeige von John San 
jen und Söhne in diefer Nummer 
nicht überjeben zu wollen. Sohn it 
ja in Easfatchevan gut befannt und 
fann über Klima, Ernte, Bodenbe- 
ichaffenheit und wo man fich am be- 
ten Yand für eine Heimat oder zur 
Spefulation auswäblt, Bejcheid ge: 
ben. Seine Adrejje ijt: Humboldt, 
Sasfatchewan. 





— Der Mann mit dem Schmuß- 
rechen bat jedenfalls manches Gute 
geitiftet: Die großen Schlacht- und 
Padhäufer machen große Anjtren- 


aungen, alles jchön rein und appetit- 
lich einzurichten. Die Bundesregie- 
rung twird die Fleijchinfpektion iiber- 
nehmen. Wir twijjen von der Art, 
wie fie die nipeftion über Die 
Dampfichiffe ausiibt, was von einer 
jolchen Mafregel zu erwarten ift. 


— Als ich von meiner Reife zuricd 
fan, fand ich einen Brief von Safob 
Harms, Kleefeld, Man. Er möchte 
gerne twoiljen, two fich jein Bruder 
Kornelius Harms, Yindenau, oder in 
einem Dorf an der Molotichna, an 
der Mittelitraße aufbalt. Vielleicht 
meint er Korn. Harnıs, Schönau, die 
man jchon längft in Amerifa erwartet 
bat, aber bis jegt noc) nicht eingetroj- 
fen find 
durchgefabren zu ihren Kindern, ®B. 


es jei denn, fie find direkt 
T. Harms, Needley, Cal. 


- Bruder Daniel Stalter, Che: 
noa, SsU., jehreibt uns einen Prief 
und jchildert uns feine Yage. Er iit 
alt umd fühlt ein Bedürfnis nad 
Nube, welche er in der Stadt oder al- 
lein in einem Haufe entbehren muB. 
Er gedenft, vielleicht nahe Meadoivs, 
Ssu., ein Altenheim zu bauen und 
möchte gerne twiffen, ob alte Briider 
und Schweltern ihn mit Gaben unter: 
ftüßen wollen. Man jchreibe an ihn 
um nähere Auskunft. Sobald wir 
etivas Näheres wijjen, werden wir es 


in der „Nundjchau” berichten. 


Yın Wege. 


(Fortjeßung.) 


Schon jeit vielen Jahren war das 


Verhältnis zwilchen mir und Ohm 


-Saaf Peters nicht jo, wie es eigent- 


lich jein jollte. Ich machte deshalb 
den Umweg und fuhr nach Henderjon, 
um die Yehre in Nöm. 12, 18 zu be» 
folgen. Wir haben uns unjere Feb: 
ler vergeben umd verjprochen, ung ge: 
genfeitig zu lieben und von unferen 
Zufurzfommenbeiten nichts mehr zu 
aedenfen. 

Er war an dem Tage gerade 791% 
Sabre alt, und ijt noch ziemlich rü- 
tig. Nachdem er noc einen Ab- 
jchnitt gelefen und wir gemeinjchaft- 
lich aebetet, fuhren wir jrob weiter. 
Bruder Wall fuhr mich dann zu mei- 
nem Sugendfreund Safob Epp. Wir 
erbliten als näcdjite Nachbarsfinder 
in QTiegerweide das Licht der Welt, 
haben in einer Schule diejelben Leh- 
rer gehabt, jchlojjen uns aliedlich zur 
jelben Zeit der Neufircher Gemeinde 


Alennonitifcdye Uundfehau und Herold der Wahrheit, 


an und wanderten im Sabre 1877 
gemeinfam mit unferen Eltern nad) 
Amerifa aus. Hier gingen unfere 
Wege auseinander. Wir ftellten uns 
zwar nie ganz fremd, aber in religiö- 
jen Anfichten ftimmten wir nicht. Als 
wir hinfamen, jfaßen fie gerade beim 
Kaffe — wir jegten uns auf Einla- 
dung aud) an den Tiih. Frau Epps 
alter Bater, Siebert, ganzlic) erblin- 
det, ijt dort jeßt in Pflege. Er hört 
auch jcehwer, aber wir fonnten uns 
noch jchön unterhalten. Safob er- 
bot ji), mich morgens früh nad) 
Srafton zu fahren. Wir fuhren dann 
noch um meinen Vetter Bernhard 
Neuman aufzujuchen; trafen ihn un 
terivegs, etwa drei Meilen bon vo 
er wohnt, von der Arbeit beimfeh- 
rend. Er bat eine große Jamtlie zu 
verjorgen obziwar fie arm find, 
ichienen fie doc) vergnügt und zufrie- 
den zu fein. 

sn Senderfon wurden wir nod) 
mit Br. M. Franz umd anderen per- 
jönlich befannt Iprachen auch noc) 
mit dem alten Bruder Franz Wiens, 
per Telephon und fuhren nad) Eppen 
Morgens früh, fuhren 
Es war ein 


zur Nacht. 
wir ab nad) Srafton. 
Ichöner, Fühler Morgen und bei der 
lieblichen Ilnterbaltung jchien der 
lange Weg ganz furz. Für die an 
mir bewiejene Gajtfreundjchaft und 
Hefälligfeit jage ich nochmals Dantf. 
Bon Grafton fuhr ich bis FYairmont 
und nahm dort den Zug nac Fair: 
bury. Etwa um 1512 Uhr mittags 
war ich da. Nachdem ich dort noch et- 
was gegejjen batte, ging ich langjam 
zum Roc stand Bahnhof. Llnter- 
wegs fuhr Freund Safob Neimer an 
mir vorbei — und um eine lange 
Sefchichte Furz zu machen — fuhr ich 
mit ihm und Fam nad Sanjen, ehe 
der Zug, den ich fonft nehmen wollte, 
bin fam. Freund B. 9. Thiefjen, 
Miiller, war der erjte, der mir ent- 
gegen fam und mich begrüßte. ch 
aing dann in die Stadt md wurde 
überall willfommen gebeigen. Man 
fühlt jich jo daheim. eder, dem man 
die Hand, oder Hand und Huf giebt, 
bat eine Gefchichte; mit vielen war 
man jo viele Sabre in Liebe verbun- 
den und man fühlt allgemein bald, 
wo diefe Bande noch nicht gelocdert 
find! 

Durch die fchöne Einrichtung und 
Anjchaffung des Telephons fann man 
in wenigen Minuten mit allen 
Hreunden jpredhen. Nachdem ich mit 
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meiner Schwejter und meinem alten 
Bater gejprochen, ging ich durch die 
Stadt und grüßte rechts und Links 
bis mein Neffe B. 3. Th. mich mit 
nahm und ic) nochmals meinen alten 
Bater, meine Schweiter und ihre Fa- 
milie begrüßen durfte. 

Abends befuchten wir noch den 
franfen Bruder D. Rt. Sjaaf; obzwar 
er förperlich viel gelitten, war er dod) 
an feiner Seele genejen. Die alte 
Witive Buller und Schwager 3. 9. 
TH. und wir hatten dort einen jegens- 
reichen Abend. Zur Nacht fuhr ich 
mit Br. Sohn und es war bereit jpät 
als wir zur Nube gingen. 

Morgens wurden überall Borbe- 
reitungen zur Sirchweihe getroffen. 
AS der Morgenzug in Sanfen hielt, 
war ich auch am Bahnhof und fahe 
iwie die Kanfafjer, ein befanntes Ge- 
ficht nach dem andern, den Zug verlie- 
ben. Nur einer, den wir erwarteten, 
fam nicht. Etwa 25 Berfonen blie- 
ben in Sanfen, etliche fuhren weiter. 
ssolgende Prediger tvaren mitgefom- 
men; Der alte Br. Nafob Klaafjen, 
Ahr. Harms, D. P. Schröder, P. A. 
Miebe, 8. 8. Friefen ımd Porn. 
Thiefien. Ebenfalls der alte Diafon, 
Gerhard Kornelfen. Da waren auch 
drei PBriider Nlaaffen, durch deren 
Rermittelina ich mehrere neite Zefer 
fir die „Nundfchanu“ erhielt, Lehrer 
PB. 8. Harder, u.f.w. ch machte 
noch mehrere Befuche, Tonnte aber 
mein Proaramm nicht ausführen, e&8 
fehlte an Zeit. Folgende Familien 
wollte ich ficher befuchen, fonnte aber 
leider nicht: PB. M. Burlers, Kohn 
Pettins, Ch. Wittmus, Onfel Kröder, 
Fr. Möäfelborgers, M. B. Koopen, 
Y. T. Friefens und Ph. Biers. Wenn 
ich wieder einmal Fomme, will ich 
aut machen, fo weit e8 dann nod) 
möglich fein wird. 

Bon der Pirchmweihe wurde ja jchon 
berichtet und ich werde in der nächiten 
Nummer nur noch Furze von mir an- 
geitellte Betrachtungen iiber den Bau 
und Gefchichte der Gemeinde machen. 

Editor. 





Befanntmadung! 
Donnerstag und Freitag, den 5. 
und 6. Suli, foll, jo Gott will, in der 
Nofenort-Gemeinde, bei NRojfthern, 
Sasf., die Konferenz der Mennoniten 
im mittleren Canada jtattfinden. — 
Alle mennonitifchen Gemeinden die- 
jes Bezirks find eingeladen durch Ver- 
tretung an derjelben teilzunehmen. 
Safob Soeppner, Borfiger. 
Benjamin Ewert, Schreiber. 








Ndrchveranderung. 
Abr. Febdrau, Koh. 3. Neufeld, 
Bernh. Schierling, von Seymor, Te- 
ras, nach Atiwood, Texas. 
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1906. 


Derfchiedenes aus Mlennoniti- 
jchen Kreifen. 


Br. Abr. Fehdrau, Atwood, Ter., 
berichtet, daß fie in legter Zeit viel 
Regen hatten. Alles wächjit jehr und 
jie hoffen dort ihr gutes Hortfommen 
zu haben. 


Br. M. D. Willms, Inman, Ran- 
jas, ift von Beaver Eo., zuricgefehrt. 
Nachdem er die Ernte eingeheimjt hat 
wird er mit Zamilie nad) dem Weiten 


ziehen. Wir wiinfchen Gottes Segen, 
Unjer Better G. %. Neuman, 


Bureblo, Colo., berichtet, daß fie 40 
Neres Heu, 12 Meres Rüben und 5 
Neres Bohnen bearbeiten miüfien. Ml- 
les jteht qut. Fiir eine Berväfferungs- 
farm giebt das jchon viel Arbeit. 

Peter Eichendorf, Waldheim, Sas- 
fatchewan, berichtet, daß fie genug 
Negen md auch jchönes Wetter ha- 
ben. Der Gefimdbeitszuftand ift gut. 
Sir das empfangene Gute find fie 
dem Serrn dankbar. $1.75 erhalten 
und quittiert. 

Y. D. Willms hat in Ford County 
Land aefauft und war eine zeitlang 
dort. Er bat auf feinen Lande 40 
Neres aufgebrochen und einen guten 
Stall gebaut. Much. er wird nad) der 
Ernte dorthin ziehen. Der alte On- 
fel Elias Wipf jteht den jungen An- 
jiedlern nit Nat zur Seite. 





S. 9. Benners find von Wajhing- 
ton nad) Morfe, Sasf., üibergefiedelt 
und haben dort einen „Store“ cr- 
öffnet und zivei Meilen aus der Stadt 
eine Heimftätte aufgenommen. 3 
bat dort genügend geregnet und die 
Ernteausfichten find gut; hoffentlich 
twird er bald Näheres von dort berich- 
ten. 


MWanderlo, Terefgebiet, 8. Mai. 
Wir hatten am 1. Mai Falt- und Bet- 
taq wegen Negen und wurden dann 
ganz ruhia über unfere Lage. Su 
allen Dörfern Fat man zujammen. 
Nachher hörten wir, daß Nufien, Ta- 
taren und Suden in Ehabam Surt 
und Imgegend am 4. und 5. Mai 
ebenfalls Faft- und Bettag aebabt ha» 
ben. Heute fagten Rufjen von Tihir- 
Surt, dasjelbe fei auch in ihrer Um: 
gebung am 5. Mai gejchehen. Dem 
Herrn fei Danf, es hat jeßt, wo ich 
dieje Zeilen fchreibe, bereits bei fechs 
Stunden jehön gereanet. Wir wollen 
nach) Befper in unferem Schulhaufe 
zufammen fommen, um dem Herrn 
für feine Güte und Freundlichkeit zu 
danfen. „Wer Dank opfert, der prei- 
jet mich umd das ift der Wen, daß ich 
ihm zeige das Heil Gottes.“ Palm 
51, 14. Set Fann e8 nod) bejjer au$- 


fallen, alö wir glauben, fagte foeben 
ein Bruder. RB. Benner. 
(‚sriedensit.) 

Bon Janjen, Neb., erfahren wir, 
dab Br. 3. A. Wiebe, Hillsboro, Kan- 
faS, dort Freitag morgens anfam 
und nachmittags in Begleitung der 
Brüder Iob. 9. Thiefen und B. B. 
Naklaff nach Siddakota weiter fuhr. 
Wir erwarten, jpäter Näheres beric)- 
ten zu fünnen. 

Ber Kohn PB. Sanjens fehrte zur 
Freude der Eltern ein neunpfiindiges 
Mädchen ein. Wir gratulieren. 

Es berrichte dort fchon Mangel an 
Negen, aber am 18. erhielten fie in 
Sefferfon Eoumty einen durchdringen: 
den Yandregen. Heinrich Abrams, 
Sefretär, der Ir. Br.-Gemeinde- 
Sonntagsichule, bejuchte am 12. und 
13. Sumt die Sefferfon County Sonn: 
taasichnlfonvention in Fairbury md 
wurde dort als Delegat zur Staat$- 
Sonntaasschul - Konvention  ermwäblt 
md fuhr am 18. als jolcher nad 
Norf, Neb., ab. 

Pr. D.R. Naaf war am 17. nad) 
jeinem Stranfenlager zum erjten Mal 
in der Berfammlung und erzäblte 
von feinen Erfahrungen. 

Abr. ITnieffen bat eine Drefchma 
ichine acfauft. Das Getreide fängt 
bereits an zu reifen. 





_ Milton 


Danamafonda. 


Der Name Hanamafonda wird den 
meijten Yejern jedenfalls noc nicht 
jeher befannt fein, obgleih Br. A. 
stiefen in einer Nummer des „Ernte- 
feldes“ jchon erwähnte, daß wir be- 
Itimmmt jeien, während der Abivejen- 
heit des hiefigen Mifjionars der Ar- 
beit hier vorzuitehen. Mancher Xejer 
mag vielleicht doch beim Lejen diejes 
Namens denken: „Was bedeutet und 
was ilt Sanamafonda?“ Ich will 
deshalb verjuchen, diefe Fragen mit 
wenigen Worten zu beantworten. 

Bumädjt aljo etwas iiber die Be- 
deutung Ddiefes Namens Hanama- 
fonda. Diejes Wort ijt zufammenge- 
jet aus Hanama und Honda. Yolg- 
lich) bedeutet Hanamafonda im YZu- 
jammenbange „Berg der Affen“ oder 
„Aitenberg“. Es jollen hier früher 
viele Nifen gewejen jein, woher wohl 
auch der Name fommt. Gegenwär- 
tiq find aber Feine mehe da, dod) der 
Name ijt geblieben. 

Was die zweite Frage betrifft, jo 
möchte ich zumächit jagen: Hanama- 
Fonda ijt ein großes Dorf. Bon po- 
litifchen Standpunkte aus betrachtet 
nimmt es den Plat ein, den eine ruf- 
jifche Goudernementsjtadt einnimmt. 
Hier refidiert der Beamte, der mit ei- 
nem Gouverneur zu bergleichen ilt. 
Nur nennt man ihn hier nicht Gou- 
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berneur, jondern Subbidar. Außer 
ihm wohnt hier fein Untergeordneter, 
der Zalufdar, jowie auch der Tahjil- 
dar, der gleich nad) dem QTalukdar 
fommt. 

Außer diefen Beamten find hier 
nod) eine Menge Soldaten und Boli- 
siiten, die hier unentbehrlich find, 
weil in der Nähe von Hanamakfonda 
ein großes Gefängnis ift, in dem 
über taujend Gefangene eingejchloj- 
jen jind. Diefe dürfen aud) nicht mü- 
Big jein, jondern miüfjen verjchiedene 
Arbeiten verrichten. Unter anderen 
verfertigen fie auch Teppiche der fein- 
ten Art, die hier deshalb jehr billig 
jind, 

Dem vorher Erwähnten nach wiirde 
man fi) Sanamafonda als eine 
(Sroßjtadt vorjtellen, doch fieht e8 in 
Wirflichfeit mır einem großen NRuj- 
jendorfe ähnlich. Die Straßen find 
ichmal md ftaubia. Die meijten 
Sanfer jind aus Xehm gemadt, ob» 
aleich die Hauptitraße auch manches 
Y3iegelbaus aufzıiveifen bat, von de- 
nen etliche jogar zweritöcig find. Ge: 
decft find die meijten SHaufer mit 
Pfannen. 

Groje Marftpläge entbehrt diejes 
Dorf auch nicht, weshalb wir in den 
Stand gejeßt jind, das meilte von 
dem, was wir fiws tägliche Leben 
brauchen, bier Faufen zu fönnen. 

Sn der Näbe des Dorfes find große 
Teiche, die nie ganz austrodnen, was 
in diefem heißen Nlima ein großer 
Segen ilt. QTroßdem leidet der Mif 
fionshof an Wafjfermangel, weil der 
Boden fehr jteinig it, jo daß ein 
Brunnen mur mit großer Mühe und 
vielen often bergeitellt werden 
fann. 

Aus der Ebene, in der diejfes Dorf 
liegt, ragen am NMusgange des Dor- 
fes hohe Felfenberge empor, die mit 
ihren tiefen Spalten wilden Tieren 
auten Aufenthalt bieten, weshalb 
Sanamafonda auch nicht jelten von 
Tigern und RPanthern heimgejucht 
wird. Auch im legten Februarmonat 
hatten fich etliche Panther hier ein- 
gejtellt, deren Brüllen auch ich die 
Gelegenheit hatte anzuhören. Sehen 
fonnte ich fie allerdings nicht, weil 
e3 zu dunfel war. 

Einer von diefen Banthern wurde 
erfchoffen md die anderen machten 
fi) aus dem Staube und jomit find 
wir ihrer Gefahr twieder enthoben. 

Sanamafonda it ungefähr 96 
englifche Meilen füdöftlich von Nal- 
aonda entfernt und ungefähr 90 eng- 
liiche Meilen von Sefunderabad. E3 
liegt nahe an der Bahn, die über 
Veswada von Sefunderabad nad) 
Madras führt. Zwei Eijenbahnita- 
tionen machen dies Dorf recht belebt. 
Eine, Namens Kazipett, liegt nad) 
der Sefumderabad-NRihtung und it 
etwa fünf englifehe Meilen von uns 
entfernt. Sie ift die größere und 
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nad) ihr lafjen wir all unfere Korre- 
jpondenz adreffieren. 

Warangal heißt die andere Sta- 
tion, die wir benugen, wenn wir nad) 
der Madrasjeite fahren wollen. Sie 
it ungefähr eine Meile näher als 
Kazipett. Für den Getreidehandel 
iit fie der Hatıptplag. 

Mitten im Dorfe it ein Stüd 
Land von etwa 11 Ncres Größe mit 
einem Biegelzgaun umgeben. Dies 
and gehört der Amerifaniichen Bap- 
tiiten-Miffionsgejellfchaft und bildet 
folglic) den Mifftonshof. 

Die Miffionsitation Sanamakonda 
wurde im Sabre 1879 durch Dr. 
Zouabridge (ipr. Zodridjch) gegrün- 
det. Er mußte jedoch nach etwas 
iiber jech$ Sahren der Hranfheit jei- 
ner Frau wegen Sndien wieder ver- 
laffen, obaleich fein Serz bier blieb; 
denn die Heidenmijfion lag ihm jehr 
am Herzen, wa3 er auch mit der That 
bezengte. ALS gelehrter Mann hatte 
er ein Einfommen in Amerifa von 
14--16,000 Rubel per Sahr. Da er 
dies mit feiner Frau (Rinder haben 
jie feine) lange nicht verbrauchte, gab 
er eine fehöne Summe unferer Union 
sur Verfiigung. Wie viel e8 war, 
weiß ich nicht, doch ijt die Union da- 
durch in den Stand aejekt, von den 
Zinfen des Geldes einen Miffionar 
zu umterbalten und auch ihm, fo 
lange er lebt, da8 Gehalt eines Mij- 
fionars zufommen zu lafien. Das 
it Miffionsfinn, nicht wahr? Klingt 
e3 ung nicht entgegen: „ehe hin 
und thıte desgleichen“ ? 

Nad) Dr. Louahridge haben meh- 
rere andere Miffionare dies Feld be- 
dient. Doch am längsten von allen 
hat Dr. Timpany und Frau diefer 
Station voraeitanden. Sie Famen 
1895 hierher und find bi$ zu diefem 
Frühjahr bier gewefen. Da Dr. 
Timpany ein Arzt ift, hat er dafür 
aeforgt, dak diejfe Station mit einem 
netten Hospital verfehen wurde. 

Außer dem Hofpital jchmücdt eine 
anfehnliche Kapelle die eine Ecke des 
Miflionshofes und ein Wohngebäude 
mit fünf geräumigen Zimmern bietet 
den Meiffionaren einen jchönen Zu- 
fluchtsort gegen die brennenden 
Strahlen der indischen Sonne. Auch 
fiir Lehrer, Prediger und Hojpital- 
bediente jind etliche Gebäude errichtet 
worden. 

Bis zu einer Kojtjchule ift es hier 
leider noch nicht gefommen. Yırar tft 
das Geld dafür auch jchon veriprochen 
worden, doch torrd mit dem Bau der- 
ielben aewwartet werden, bis Timpa- 
198 don der Erholung aus Amerika 
zurücfommen. Meine liebe Frau und 
ich haben noch jehr mit der Sprade 
zu Fämpfen, weshalb man uns aud) 
mit dem Bauen diefer Schule ver- 
fchont bat. 

Nah) zwölfjährigem Aufenthalt 
hier in Indien, haben Timpanys am 
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12. März diejes Jahres dieje Station 
verlajjen und find nach Amerika ab- 
gereiit. Weil fein alter Mijjionar 
jrei war, dieje Station zu vertreten, 
ichiefte das Komitee uns hierher, bis 
Timpanys zurüdfonmen.  Obgleid) 
wir einerjeits diejfe Arbeit mit Freu- 
den übernehmen, blicken wir ander- 
jeits doc) mit Bangigfeit in die Zu- 
funit; Ddemm die Arbeit auf diejer 
Station ilt jehr, jeher aroß und wir 
ind noch umerfabren. Much jind wir 
der Sprache noch nicht ganz mächtig, 
obgleich wir ums mit dem WBolE in 
den meilten Sachen jchon verjtändi 
gen Fonmen. 

Doc) wiljend, dad; wir betende Ge- 
ihiwilter hinter ums und einen all 
mächtigen Herrn und Detiland an um 
jerer Seite haben, wollen wir mit 
Mut md Tapferfeit boranjchreiten, 
vertranend auf das VBerheigungsiwort 
unleres Meiiters, wo er jagt: „Meine 
Kraft it in den Schtvachen mächtig.“ 


Sob. Wiens. 





(sortjeßung von Seite 5.) 
abend in unferer Kirche zu einer jtill 
laufcbenden Zubörerjchar. Bott jegne 
die Brüder in diefen jo Hohen Beruf! 

rend Sulins Siemens von Wit» 
pille war für fie ein rechter Obadja; 
er machte fih jehr verdient m jie, 
verichaffte ihnen viel Eingang bier 
im Seiten, juhr Jogar als Neilege 
fäbrte an zwei oder drei Wochen m 
ihnen umber, gavis auch eine Mit 
bilfe an der Ausbreitung des Neiches 
(Hottes. 

Am 10. Sun 1906 hatten wir hier 
in Nitville eine Briiderfonferenz mac) 
der Weife, ipie wir fie an der Wolga 
haben, jie war zablreich bejucht. Sch 
wiinjchte, da Bruder Ehlers noc) da 
aeivejen wäre, etliche famen von 90 
bis 40 Meilen per Wagen. Nırch die 
jes briiderliche Berfammenjein fann 
nicht ohne Srucht bleiben. Habe heute 
einige NAufjäge von Bruder Ehlers 
im „Wächter unter dem Kreuz“ gele- 
jen. 

Die Zeichen der Zeit oder das Ppro- 
phetiiche Wort bat mir jehr wohl ge» 
than. Sa, in den Propheten lejen 
umd jeben wir unjere Zeit, in welcher 
wir leben. Wir jehen, wie der Ge: 
richtsbimmmel mit jchtweren Wolfen 
beladen iit, und auch hie und da jchon 
zum PBlagen Fam, und wir jaben da- 
bei Gottes Größe. Cs fommt aber 
noch mehr, wenn er hervortritt in jei- 
ner großen Kraft umd Herrlichkeit. 
San Franeisco tt ein Beilpiel davon 

da vergaßen die Neichen ihren 
Reichtum, die Stolzen ihren Hoc): 
mut. Biele in ihren Nachtfleidern, 
Reiche und Arme durcheinander irt- 
ten fie bei Tanfenden in den Straßen 


herum — warum? Sie hörten eine 
andere Sprade. Wo die Bibel- 


fprache nicht3 mehr ausrichten Fann, 
da müffen unterirdifche Donner rol- 


len; da heißt es: SHeulet, denn des 
Herrn Tag it nabe, er fommt wie 
eine Benmwijtung vom Allmächtigen. 
Darum werden alle Hände laß und 
alter Menjchen Derz wird feig fein. 
Schreden, Angjt und Schmerzen wird 
jie anfonimen. Es wird ihnen bange 
jein wie einer Gebärerin; einer wird 
jic) vor dem andern entjegen; jeuer- 
rot werden ihre Angejichter jein, denn 
liebe, des Seren Tag loinmt grau» 
jam, zornig, grimmmta, das Yand zu 
jerflören md Die Slinder draus Zu 
vertilgen. Doch ic) 
mu zum Schluß eilen. Gehe hin, 
nein liebes Brieflein md jage miei- 
nen Vriidern md Sreunden, daß Ic) 
noc) lebe md dab ich jie noch Lieb 
babe. Bon Wolgajtrande fonmme ivie 
der umd lege Dort die „Nundjchau“ 
Itieder, 

Cs folgen noch 1000 Grüße don 
Curem befannten Bruder, 

Sob. tod. 


sei. 18, 6—9. 
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Lanada. 


Sasfatdhewan. 

Nojtbern, den 11. Sumt 1906. 
Werte „Nimdjichau“! Bitte mm et 
was Na mm Deinen Spalten. Gott 
zum Gen allen, die fich denjelben 
als Führer durch diejes Erdenleben 
erwäablt haben! Da ich von Freund 
Zchnit aufgefordert worden bin, ct= 
was bon bier zu jehreiben, Jo will ich 
verfischen Ddentelben nachzukommen. 

Yiebe Fremde! ch hätte jchon 
lange geichrieben, doch) ich twollte war: 
ten bis umiere FSrenmde von Califor- 
ıtia Seimstätten hätten, nm dasjelbe 
berichten zu Fönnen, doch da uf, ich) 
abjteben. Sie waren vor Ditern 
schon einmal "raus gefahren, md im: 
verrichteter Sache zuriickgefonmen. 
Da ich von einigen hörte, fie hatten 
su wenig Bierde- und Menjchenfutter 
nit aebabt, und deshalb zuriick mit)- 
jen, jo bejchloß ich jelber mit ihnen zu 
aeben, welches ich auch that, doch auch 
da famen wir umvderrichteter Sache 
surüc, obwohl wir jehr fchönes Land 
fanden, fo aefiel dem einen dies, dem 
andern das micht, und fie wurden fich 
nicht einig. Mitch Find fie feit dem 
ichon zweimal drauben gewejen md 
einmal war mein Bruder David and) 
it, doch auch er fonnte nichts in der 
Sache thum, denm fie find wirflich ei- 
aener Art. Es find die alten Koloni- 
ten von der Wolga eben noch jo, wie 
jie vor 13 Nabren waren, haben ic) 
noch) wenig oder gar nicht verändert. 
Menn fie 3. B. einen Farmer jahen, 
der schon mehrere Zeit auf feiner 
Seimftätte aefelien hatte, jo meinten 
fie: Solche Karm witrde ihnen aud) 
gefallen — währendden fie viel bej- 
jere, unbebaute Farmen al nicht 
aut erflärten! Doc find fie aud) 
nicht alle fo, einige hatten wohl auf: 
genommen, aber fie wollen doch alle 
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äujammen; doc) um nahe zujammen 
zu fommen, jollten fie jehr weit von 
der Bahn gehen, welcyes fie auch nicht 
wollen, und jo haben fie jic) entjchloj- 
jen und bier bei Rojthern gefauft, two 
v3 ihnen jo weit nocd) am beiten ge- 
fällt. Doc) nod) nicht alle, nur Kin- 
zel, Schmidt und Horcd) Haben ge- 
fauft, Sreund Megler wird wohl aud) 
nocd) Faufen, doc) der muß jehr oft be- 
jehen, bis er fich entjchliegen fann 
heraus zu geben! 

Das Wetter ijt, gottlob, jeyr jchön, 
hatten den Mai etivas trocden, doc) 
legte Woche hatten wir einen durc)- 
weichenden Negen, aud) gejtern abend 
hat es jtrichweife jchon geregnet, Gott 
jei Danf dafür. 

Die Felder jtehen im  jchöniter 
Bract, jo da es einem Xeid thut, 
wenn man fieht, wie einige Leute ihr 
Vieh aus der „Fenz“ auf dem Ge: 
treide weiden lajjen, und dabei einem 
noch grob begegnen, wenn jie desive- 
gen angeredet werden Sie glau- 
ben doch) Wohl, wenn man Bruder ift, 
kann man jich auch jo etwas erlauben, 
der liebe Gott läßt es ja wadjen. 

llebrigens jind wohl die meilten, 
Wett Yob md Dank, gejund. Bru- 
der Millmeier wird Diefe Woche 
Scymits Sans bauen helfen und 
dann zuriick zur lieben Familie, 
Möge Gott ihn begleiten. 

Sritend, 

Senry Doering. 

WB. DO. Bor 105. 


Serbert, den 16. uni 1906, 
iterte Yejer der „Nundichau“! Wie 
jih Grzäblungen von ungewiljen, 
nicht begründeten Greigniffen ver- 
breiteten md zu  glaubwirdigen 
Ihatiachen werden fünnen, haben wir 
fürzlich erfahren. Es wurde namlid) 
erzäablt, daß das Erdbeben, welches 
Zan Francisco zerjtörte, auch zur el: 
bigen ‚zeit ungefähr 40 Meilen jüd- 
weltlich von Serbert mit großem Rra- 
chen eine Deffnung in der Erde 
machte, jo dab das Wafjer 30 Fuß in 
die Yırft geflogen fer und daß fich auf 
derjelben Stelle mın ein Eee befände. 
Während es hier erzäblt wurde „nur 
30 Fuß in die Luft”, gebt die Erzäh- 
fung von diefem nicht exiftierenden 
Aımder in Manitoba jchon fo weit, 
dab das Wafler durch das Erdbeben 
300 Fuß in die Luft geflogen jein 
jolt! Und doch ift an der ganzen 
Erzäblung nichts Wahres, als dap 
fich vielleicht jemand wird gejagt ba- 
ben: Nıum, dann will ich Schon nichts 
mehr wiffen von Herbert und Umge- 
gend! Nun, Ihr Tieben Lefer! Dem 
Herrn fei Dank, er bat uns durch 
jeine Snade bewahrt, denn Gnade ift 
es ja nur, dah wir Menfchen da find 
und dab er uns zur Buße leitet. Wir 
danfen dem Herrn, dab bier Fein 
Erdbeben aewefen ilt. ch wollte, 
als ich diefe Kunde hörte, e8 gleich der 
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„Rundjchau”“ mitteilen, aber, dachte 
ich, jollte es doc) auf Wahrheit beru- 
ben? So jhrieb ic) erjt an eine Ber- 
jon, die dort nahe an diejer Stelle 
wohnt, weldje mir dann berichtete, 
daß von dem Erzählten nicht ein 
Wort auf Wahrheit beruhte! Aber 
am 2. PBfingittage joll ein Windwir- 
bel durd) die Swift Eurrent-Anjied- 
lung gegangen fein, welcher den Stall 
eines gewvijjen Abram Ens in Stücke 
zertrimmmert bat. 

Kun noc) von dem Wetter. Negen 
und Negen fommt fat alle Tage in 
Strömen hernieder, jo daß unjere 
Erde bier von oben an naß ijt, wäh- 
rend B. S. Warfentin von Syracufe 
Ichreibt, daß fie dort drei bis vier Zoll 
tief erjt feuchte Erde haben. Das 
Getreide jteht vielverjprechend da. 
Einige Jarmer haben Weizeit bis 18 
Zoll Hoch. Sakfob B. Diiek in Herbert 
bat jeinen Brummen jchnell‘ müfjen 
fertig machen, denn das Wajjer jtieg 
von Vejper bis Abend 12 Fu. 

Srub an den Editor und Xejer, 


E.%. ©. 
Sumboldt, 14. Sumi 1906. 


Werter Editor! ch komme wieder 
nit einem f£leinen Bericht für die 
„Rundjchau“ md wiünjche, dab es 
den lieben Editor und alle Xejer ge- 
hund antreffen möchte. Es fing den 
I. Sumi an zu regnen und hat nad)- 
ber jchon mehrere Mal jehr geregnet. 
Alles wächjt jehr. 

Wir haben wieder viel Befuch ge- 
habt. M. 3. Wiens, welcher uns mit 
dem Worte Gottes diente, Nirch iwa- 
ven die Briider Nempels, Vater und 
Sohn, von Manitoba bier; fie juchen 
nac) Yand; es gefällt ihnen bier aut. 
Seute fuhr Br. M. Wiens, W. 3. 
esriejens und B. 3. Friejens nad) 
Langham zur Konferenz. Das Wet- 
ter laßt nichts zu wünschen übrig. 
Mich wollen uns die Mitcken fchon be- 
arühen — fie finden jett jchon mehr 
Nahrung als lettes Nabr. 

Lieber Better A. R. Friejen, Stein- 
bach! Sch weiß beinahe nicht, was 
ich von Dir denfen foll, blo 20 Mei- 
len von ums ab und dann bilt Du 
nicht zu uns gefommen! 

Herzlich arüßend, 

Sfaaf?F. Friejen. 

DOsler, den 12. uni 1906. 
Werte „Nundichau”! Weil ich jchon 
jeit einiger Zeit nichts habe hören laj- 
jen, fam mir der Sinn, wieder die 
Spalten der „Rundfchau” zu benut- 
zen, das heißt, wenn’ angenommen 
wird. Mir find fo ziemlich gefund, 
wiinfche das auch allen Menjchen. 

Fubren den 2. Suni ungefähr 20 
Meilen nördlich, bejuchten unfere 
Freunde, trafen fie alle gefund an; 
fuhren mit ihnen den erjten Feiertag 
nach Ebenfeld zur VBerfammlung und 
gleich nach Mittag zurüd. Den zwei- 
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ten Feiertag holte der liebe Onfel 
und ich aus dem Nordriver einen 
Starfifch, weldyer ungefähr 20 Pfund 
wog, jehmecte zu Mittag vortrefflid). 
Ueberhaupt haben die lieben Freunde 
uns mit Fijche traftiert. Fuhren den 
6. wieder mit unjerem Ochjenfuhr- 
iwerf nad) Haufe, Hatten die Hälfte 
des Weges zuriidgelegt, al e8 an- 
fing zu regnen, wurden, bi$ wir nad) 
Haufe famen, ziemlich na. Sonn- 
tag, den 10,, war hier Drdinations- 
feft. Bruder Peter Friefen wurde 
als Prediger, und Bruder oh. Bubh- 
ler als Diafon, eingejegnet. E83 wa- 
ren viele Säfte gefommen. Es war 
überfüllt voll und viele mußten fi 
begnügen mit dem, was durch die 
Senjter zu hören war. Es waren 
auch mehrere leitende Briider gefom- 
men, jo wie Peter Nickel, Beter Diie 
von über dem Nordriver, Bruder 
Stlajjen, Meltejte‘ David Died und 
auch der uns jehr liebe Bruder Hein- 
rich Both. Bon all den Neden der 
Briider will ich nicht erwähnen, nur 
eins, nachdem in mir durch Gottes 
Beiltand alle Unenbe und VBerfuchung 
weg var, wurde ich und wie es mir 
jchten, alle anderen, jehr glücklich, 
denn jie jahben alle vergnügt drein. 
Nachmittags war Sonntagsjchul- 
stinderfeft, wobei, glaube ich, nie- 
mand unglücklich gewejen. Die Rin- 
der fagten ihre Gedichte Schön auf; 
die Sänger fangen manches erfreu- 
liche Lied. Es fagte jemand beim 
Ejjen, Sefang hätten wir gemug ge- 
habt, mir aber auch noch) nicht zu viel. 
Sejtern waren Gejchwilter Sohann 
Derfjens von Springfeld bei ung. 
Unfjere Bitte ist, dai alle die Segnun- 
gen uns bleiben und zum ewigen Ye- 
ben gereichen möchten. 

Sch Ichliee mit einem Gruß an 
alle, die uns Fennen, 

Peter M. Mantler. 


- 


QAußland. 





Wernersdorf, den 17. Mai 
1906. Werter Editor! Weil meh- 
rere Amerifaner von ihren Verivan- 
dten ımd Bekannten Nachricht haben 
wollen, jo will ich wieder etiwas be- 
richten. Der liebe Editor frägt, ob 
Lehrer Both mein Lehrer in Tieger- 
weide geivejen iHt— nein, in MWerners- 
dorf. Wollte nicht eher fchreiben, bis 
ich mit ihm aefprochen hatte, aber die 
Gelegenheit hat fich noch nicht darge» 
boten. Dann frägt Abram Bram 
nad) feiner Schweiter in Werners- 
dorf, Anton Schellenberge. Er, 
Schellenbera, iit mein Bruder; fie 
wohnen nicht mehr in MWernersdorf, 
fondern in Mlippenfeld, haben eine 
Vollwirtichaft. Sech8 Kinder find am 
Leben; der ältefte Sohn it fehon ver- 
heiratet. Ahr. Harms diene zur Nach- 
richt, daß fein Vetter Schon geftorben 


it. Mittwoch, den 10. Mai, befamen 


wir diefe Nachricht und den 8. ijt er 
gejtorben. Er hinterläßt die vierte 
rau, aber nur von der erjten hatte 
er Kinder. Kornelius fein Sohn ijt 
Ihon auf, geht fon herum. SIijaaf 
Negehr ijt nicht mehr in Werners- 
dorf, wohnt in Sagradowfa, ich denfe 
in No. 8. Er ift dort jehr franf ge- 
wefen, aber jegt wieder bejjer. Dann 
frägt noch ein Peter Both nad) einem 
Both aus Klippenfeld. Er lebt noch), 
it dort Nachtwächter und jo als e& 
fich) hört, hat Freund Both in Sagra= 
dowfa noch Freundichaft; in Wer- 
nersdorf wohnte ein Peter Neimer, 
der hatte'Wothen Tochter zur Frau. 
Er hat jeßt feine halbe Wirtjchaft ver 
fauft md 1500 Nubel verdient, viel- 
leicht in fünf Monaten. 

Nocd dom Getreide; es jteht bei 
uns fehbr aut, aber in QTiegerweide 
und da weiter nicht jehr. Hier reg- 
net es viel, auch heute wieder. Bitte 
den lieben Gditor, mir eine Probe- 
munter „Sugendfreund“ zu jchiden. 
(Wird gejchickt.— Ed.) 

Die Ilnruhen nehmen, jo wie es 
jich hört, wieder zu, e8 wird noch) 
wohl jchlimmer werden als es gave- 
jen ijt! ch, wenn wir doch Ffünnten 
mehr Acht geben auf die jegige Zeit 
damit wir jtets bereit jein möchten, 
dem Herrn entgegen zu geben, m 
bei ihm zu fein alle Zeit. 

Danfe jhön, Ihr lieben Freunde 
in Amerifa, babe jchon mehrere 
Briefe befommen, habe aud) jchon 
drei abgejchict. Hier ijt jegt ein al- 
ter Heinrich Neufeld nad) dem jcho- 
nen Yande Stanaan jpazieren gefah- 
ren, ich war im vorigen Jahre aud) 
dort, es gefällt mir dort gar nicht, 
ich wei bloß nicht, wie fie jolches 
Yand haben Faufen fönnen! Denn 
jo, wie jie mir erzäblten, daß das 
Zand ausgejehen, als die Erjten dort 
bingefommen jind, dann weiß id) 
nicht warıım das jo geworden ijt! Sn 
Wernersdorf jind im vorigen Herbit 
zwei Paare bingezogen, der eine 
Mann verlor feine FZrau durch den 
Tod, die andere Frau ihren Mann 
und dazu noch ihr Hab und Gut ver- 


foren. Sie find zurüd und müfjen 
wieder von vorne anfangen. Das 
Land Nanaan beißt mit anderen 


Worten, Nlhvow. 

Die Getreidepreife jind: Weizen 
von 80--90 Kop., Hafer und Gerite 
60 bis 62, Noggen bis 65, und 
Schrot TO Kop per Pud; Butter 20 
bis 25 NKop. per Pfund; Gier 15 
Kop. das Zehntel. 

Ich jchaute auf eine Nummer der 
„Rundichau“ beim Schreiben und jah 
wie Heinrich Wall, Niederchortiß, 
Nufland, es mit feiner Frau ergan- 
gen. Lieber Freund, die Mennoni- 
ten fönnen noch mehr; als ich im 
Kronsdienite itand, dann fuhren wir 
nad) Haufe, die Pferde waren ganz 
müde und uns fror fehr; wir wollten 
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auf zwei Stunden wo in ein Haus 
und uns erwärmen; ir gingen 
ihon zu Fuß, es war im Winter, die 
Senjter waren gefroren und es war 
falt. Wir gingen von einem zum 
andern bi$ wir zum Hirt famen und 
der war auch Mennonit geworden, da 
fonnten wir auch nicht hinein, umd 
zulegt erbarmte fich eine alte Zrau 
und das war in Großmweide. 

Noch einen herzlichen Gruß an den 
Editor und an alle Rundjchaulejer, 

D Schellenberag. 


— 
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Srinfeld, den 13. Mai 1906. 
Werter Editor! Da wir dadurch, dab 
unjer Sohn Nafob Derfjen im bori- 
gen Sabre durc) die werte „Rund- 
ichau“ nach jeinem in Amerifa woh- 
nenden DOnfel Ijaat Derfjen an- 
iragte, unfere Ddajelbit mohnende 
Freunde Peter und Maria Epp er- 
fannt haben, wenn aud) nur jchrift- 
lich md nicht perjönlich, jo möchten 
wir fie hiermit bejuchen und wir bit- 
ten, diejes aufzunehmen. Denn jie 
beantworteten die oben erwähnte An 
frage unjeres Sohnes, indem fie ums 
mit einem Brief befuchten. Obwohl 
wir ihnen darauf Antwort gaben, 
möchten wir unfererjeit3 mehr jchrift 
lichen Verfehr untereinander machen, 
weil wir aber ihre Ndrejje verloren, 
möchten wir Eppen bitten, uns die- 
jelbe wieder zu veröffentlichen, denn 
jie lefen wohl auch die „NRundichau“. 
(Sa, ihre Adrefje iit: Peter B. Epp, 
Altona, Manitoba, Canada. Aucd) ijt 
eine Rorrejpondenz von ihnen in die- 
fer Nummer. — ED.) 

Gejund find wir, Gott fei Dank, 
famt ®ejchwiltern und Freunde in 
der Nähe, fo viel wir wijjen. Weter 
Sanzens waren fürzlich hier zu Galt. 
Sie ftehen noch immer in dricfender 
Qage; wo er hin will, muß er getra- 
gen werden; übrigens fieht er gefund 
aus. Er hat Gewicht: 4 Pud 34 Pf., 
und feine Frau, unfere Schwägerin 
und Schweiter 5 Bud 15 Pf. Befäße 
fie die Kraft meiner Frau, würde fie 
ihn nicht handtieren fönnen. Der VBa- 
ter bat im Frühjahr viel an Nafen- 
bluten gelitten mwodurd er aanz 
fchwach geworden ift. Er wohnt noch 
immer bei feinem jingjten Sohn 
Serhard. Miffen Eu) noch den 
firrzlich aefchebenen Vorfall berichten. 
Bruder Nohann von Ohrenburg 
brachte das Djfterfeit bei uns zu, doch 
auf feiner Serreife fuhr er in Sefate- 
rinoslaw an und nahm feinen Sohn 
Sohbann mit, welcher dafelbft das 
Somnafium befuchte, um fich als 
Doftor auszubilden. ALS fie von uns 
Nbichied nahmen und fich auf die 
Seimreife begaben, ein jeder an fei- 
nen Ort, bat’3 wohl niemand ge- 


"dacht, dab wir uns mit dem Ietteren 


zum letten Mal fahen. Nämlich am 
20. April hat der Bruder Kohann 
Braun feine Seimat erreicht und am 
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25. erhielt er ein Telegramm, daß 
jein Sohn in Sefaterinoslaw eine 
Leiche je. Was für eine leberra- 
ihung war e& für uns, al3 auch wir 
Telegramm erhielten und wie haben 
e3 die Eltern des Kindes ertragen 
fönnen! Die Urfache des Todes ift: 
Er it im Zlujje Diyjepr ertrunfen, 
doc) mehr erichlagen als ertrunfen. 
Er ging mit feinem Kamerad, mit 
dem er acht Jahre lang jtudiert und 
immer zufammen in einem Quartier 
geivejen, nad) Beendigung ihrer Auf- 
gabe nach dem Dnjepr. Dajelbjt gin- 
gen fie auf eine „Blotte“, welche jchon 
gelöjt war und des Sturmes halber, 
welcher herrjchte, jehr jchyaufelte. Sein 
Nameräd warnte ihn mit den Wor- 
ten: Gehe nicht zu weit, denn Du 
fonntejt ins Wafjer fallen. — Sch 
fann jchwimmen, gab Braun zur 
Antwort. Doc das Holz wird jich 
wabhrjcheinlich gedreht haben, wo- 
durch B. gefallen md zuerjt erjchla- 
gen tt, denn als er nad) 21% Stun- 
den 200 Faden bon der Stelle des 
Borfalles entfernt, durch Suchen ge- 
funden, waren die zerjchlagene Stirn 
md Naje der Barveis, daß er zuvor 
erichlagen und dann bineingejtürzt 
war. Biermal hatte er in jeiner er- 
wäbhnten Xehrzeit Examen gemacht 
und 10 Tage nad feinem Tode hätte 
er das 5. Eramen machen wollen und 
war auch iiberzeugt aeivefen, daß er 
als Doftor bejtehen würde. Aber, 
wird er auch bei diefenm Examen be- 
Itanden haben, wozu ihn Gott beru- 
fen hat? Doc wir wollen’3 hoffen. 
Der Herr jagt: Wachet und betet, auf 
daß euch der Tag des Gerichts nicht 
unverfehens itberfalle.. Dies, liebe 
Freunde ımd Lefer, ift wohl unverfe- 
hend. Yım Begräbnis war ih, P. 
Braum, der Vater und Bruder David 
gefahren. Bruder Sohann fagte tele- 
arapbiich das Kommen ab mit der 
Bitte, die Leiche zur photographieren 
und auf chriitliche Weife zu begraben, 
welches auch aefchehen ift, denn der 
underhoffte Schlag für die ganze Fa- 
milie verbot e8 ihm md zmeitens 
hatte er Fürzlich die Tange Reife zu- 
rücfgeleat, auch ift fiir ihn folche Reife 
bejchwerlich, weil er leidend ilt. Er 
wird iiberall Doktor Braun genannt; 
er hat auch bier manchen, indem er 
Nezepte aab, Hilfe geleistet. Weil er 
aber nicht als vollitändiaer Doktor 
neben darf, hat er feinen Sohn wol- 
len ausbilden Taffen, auf daß er eine 
Ctüte in feinem Alter, wenn er’3 er- 
reichen wiirde, hätte. Obwohl es ihm 
viel Mühe und Arbeit aefoftet hat, 
bat er fein Ziel nicht erreichen dürfen, 
denn: der Menfch denft und Gott 
Ienft. 

Weil umnfer Sohn Kaf. Derffen am 
11. Mai durch die Tiebe „Numdichau” 
nach feinem Onfel Siaaf Derffen in 
Amerifa Anfrage machte ınd dafelbit 
auch von feinem KForiteidienjt er- 
wähnte, deffen Werfe und Begeben- 
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heiten ihm mod) dunkel waren, jo be- 
richten wwir’s hiermit, denn er erhielt 
heute Nachricht, daß er ji) ohne Auf- 
halten auf der Forjtei perfünlid) mel- 
den jolle. Der Herr möge ihn dort 
vor jeiner Stranfheit bewahren und 
iyn jegnen. Das ijt unjer aller 
Yunjc. 

Berbleiben Eure Freunde, 

Beter ı. YBraum. 

Injere Adrefje it wie folgt: Peter 
D, Braum, Srünfeld, Seljenoje-polje, 
Station Bitjchugino, Goud. efate: 
rinoslaiw, Siidrußland. 


Maria 











Landwirtihaftlides. 
Das Geflügel des Yarmers. 


Nachjtehender Bortrag wurde bon 
Herrn Heny N. Sngalls, dem Wohl 
befannter Züchter von zimmmtjarbigen 
Ayandottes auf einem Jarmers- Ne 
jtitute zu Mortonbill, De. 9., gebal- 
ten, und bringen wir denjelben bier 
wieder, da wir annehmen, dab der: 
jelbe auch file unfere Xejer von S1- 
terejle fein dürfte, Er jagte: 

Sch habe als Thema dasjenige 
Departement auf der Jarın, von wel 
chem man in der Negel nur wenig 
balt, und dem man daher auch mur 
in den felteniten Fällen die gehörige 
Aufmerffamfeit jchenft, namlich die 
Heflügelzucht. Ich glaube, es giebt 
feine Farm in der Nachbarjchaft, two 
man nicht eine Herde Hühner halt, 
aber auf den wenigiten Farınen tra= 
gen die Hühner zum Unterbalte der 
Farım bei. Die Sefliüigelzucht jcheint 
den meilten Farmern zu Fleinlich md 
unbedeutend, als daß Sie derjelben 
einen Teil ihrer Zeit und Mufmerf- 
jamfeit widmen wirden. Dies be- 
weilt allerdings noch nicht, dab dies 
auch wirklich der Fall ijt, aber felbit 
fortichrittliche Farmer jehen diefelben 
in diefen Lichte art. 

Die meiften Farmer vberivenden 
viel Zeit und Mithe auf ein Fleines 
Lamm oder Ferfel, um e8 am Leben 
zu erbalten; fie pflegen e8 etwa für 
jechs Monate, um e8 dann fiir $3.00 
zu verfaufen, aber fie haben feine 
Zeit übrig, um fich mit einer Herde 
von 12 jungen Süden abzugeben, die 
ihnen nach drei Monaten $6.00 ein- 
bringen würden. Der Durchchnitts- 
farmer iit in der Negel ein Mann, der 
fih nur für Großes intereffiert; er 
ziichtet jo viele Kühe, Pferde, Schafe 
und Schweine, als er auf feiner Farm 
erhalten fann, aber die Fleine, immer 
beichäftigte Senne wird dabei al3 ein 
aewinnbringendes Produftionsmittel 
ganz außer Acht aelaffen, weil fie fo 
flein ift. 

Wenn man aber die verjchiedenen 
Produftionsmittel in PVetracht zieht, 
aus denen der Reichtum unjeres Zan- 


des hervor geht, jo wird man finden, 
dab die Eleine, ımbedentende Henne 
alten anderen überlegen it. Hiervon 
mögen zwar die Aktien der Standard 
Del Ev. ausgenommen jein, aber wir 
jprechen hier nur von den ZJarnıpro- 
duften. Es diirfte allerdings nicht 
allgemein befannt jein, daß die Pro» 
duktion von Eiern und Geflügel hier- 
sulande allen anderen WBroduften 
iiberlegen tt; jogar die Erträge der 
Wold- md Zilberminen jtehen Hin- 
ter denen der Geflüigelzucht zurücd. 
Es ijt aber eine Ihatjache, daß die 
Gier und Hihner, die auf den Far: 
men md in Fleineren Wirtjcehaften 
produziert werden, mehr einbringen 
als irgend ein anderes JZarmproduft. 

Kine Henne ijt mur ein tleines 
Ding, aber wenn wir die Meillionen 
bon Hlübhnern zujanmmenzablen md 
berechnen, wie viele Gier diejelben tm 
Sabre produzieren, jo erhalten toit 
ein eritaumliches Melultat, Jelbit wenn 
die Direcbjehnitts-Broduftion mir ge 
ring angenonmmen wird. Wenn toir 
dadurch, dal wir die Beditrfnijle der 
Siibner genaner jtndieren und Ihnen 
dann eine bejjere Pflege angedeiben 
lajien, die Eierproduftion ımı 25 oder 
50 Prozent, oder auch mur m 10 
Brozent erböben fünnen, jo wirden 
wir den Wohlitand der Jarmer m 
Tanjende von Dollars verarößern. 
Die Henne leijtet jetzt jchon viel, aber 
lie fan dabin gebracht werden, da; 
jie noch weit mebr leitet, und im die 
jem WBortrage will ich auf einige 
Rırmfte himwerlen, wie dies geichehen 
fan, 

Obwohl niemand eine Henne zum 
Vegen zwingen fan, Jo Fan Doch je 
der fiir Verbältnifje Jorgen, tpelche 
die Eierproduftion begünjtigen, wenn 
er der Sache mir etivas lleberlegung 
md Miufmerkjamfert jchenft. Wir 
wijien alle, dal; es nicht viel Mühe fo- 
jtet, nm die Hühner im Srübjabr zum 
Venen zu bringen, denn fie mirflen mm 
dieje Yeit legen. Die Natur bat fie 
nämlich mit Organen zur Fortpflan- 
zung ansgeftattet, und da im Früd- 
jabr die Brittefatfon beginnt, jo fan- 
gen fie auch an zu legen. 

Die Hübner legen nicht, weil fie ge: 
rade wollen, wenigitens it das meine 
Ansicht, Fondern weil jie müfjen. Das 
einzige Mittel, um Gier im Spät- 
berbit md während der Wintermo- 
nate zu erbalten, beitebt darin, dab 
wir fie in der richtigen Förperlichen 
Rerfaffung erbalten, dann thut die 
Natur das Uebrige. Ein Huhn bringt 
die Keime für alle Eier, die fie wäb- 
rend ihrer Lebensdauer legen fann, 
mit zur Welt, md wie lange fie dazu 
braucht, um Diele Gier zu legen, 
hängt nur davon ab, wie jie gefüttert 
und gepflegt wird. ES wird ange- 
nommen, dab ein Huhn 600 Eier. zu 
legen vermag, md wenn jie jedes 
Sabre nur 25 Eier Tegen würde, jo 
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würde fie 24 Sahre dazu brauchen, 
um obiges Quantum zu legen. 
Wirde aber ein Huhn 200 Eier le- 
gen, jo wäre es fchyon in drei Jahren 
damit fertig. Sehr wenige Hühner 
legen jedoc, 200 Eier im Sabre, wäh. 
rend weit mehr weniger als 100 Ie- 
gen. Es mag fonderbar erjcheinen, 
daß ein jo großer Unterjchied in der 
Yeiltungsfähigkeit der Hühner be- 
jteht, wenn doch alle von der Natur 
mit der gleichen Anzahl von Eierfei- 
men ausgejtattet find. Dies ınuß von 
dem Temperament der Tiere abhän- 
gen. Die Hühner haben, gerade wie 
die Menschen, ein verjchiedenes Tem- 


. perament, und ein Huhn, welches ein 


glückliches Temperament hat, verjteht 
es, allen Yebenslagen eine gute Seite 
abzugewinnen; es Mt unter allen 
Rerbältniijen zufrieden, und Jolche 
Tiere legen auch die meijten Cier. 
Dieje Theorie mag wohl jonderbar 
flingen, aber es it die einzige Art 
und Weite, wie ich mir den großen 
Unterfcbied in der Leiltungsfähiafeit 
der Hübner erklären Ffann. Sierbon 
batte ich legten Winter einen Beweis 
in meinen eigenen Sübnerbof. ch 
hatte eine Herde von acht Hühnern 
derjelben Nafje zufammengejstellt, die 
alle das gleiche Futter erbielten, und 
doch legte nur eine davon wahrend 
des Winters. Cie fing am A. No- 
vember zu legen an ımd leate in die 
jem Monate 18 und im Dezember 22 
Gier. €&3 entiteht muın die Fraae: 
„Warımmm bat diefe Senne geleat?“ 
Wenn wir die Urfache davon entdef- 
fen fönnten, dann wüßten twir auch, 
was wir zu thun haben, um die Süh- 
ner dahin zu bringen, daß fie and) 
während des Winters Iegen. 

Wenn meine Theorie in Bezug auf 
die Eierproduftion im Winter richtig 
it und ich alaube, daß dies der 
Fall it -—— dann hat die Behanfung 
und Imacbung der Tiere mit dem 
Erfolge mehr zu thun als die Fitte- 
rıına, obaleich die meisten Ziichter der 
Ansicht find, daß die Fütterung der 
wichtiafte Teil ift. Die meiften ha- 
ben wohl fchon Fälfe aefehen, wo ein 
Mann feinen Hühnern während des 
Minters nır Mais verabreichte md 
doch viele Eier erhielt, während ein 
anderer feinen Sühnern beffere Fut- 
terrationen mit mehr Mbmwechshıng 
vorfeßte, aber trotßdem fein einzines 
Gi befam. ch alauıbe nicht, daß das 
Futter viel damit zu thım hatte, fon- 
dern der Interfchied ift Tedialich auf 
die Verfchiedenartigfeit der Behant- 
fingen zurichzuführen. Da die rich- 
tigen Aufstände bei der Eierproduf- 
tion eine wichtigere Rolfe fpielen als 
die Fiitterumg, fo dürfte jeder Winf, 
den ich zur Verbefferung derfelben zu 
neben vermag, für folche, die ber 
Sache bisher noch wenig oder aar 
feine Mufmerffamfeit aefchenft haben, 
bon großem Nuten fein. 
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Die Hühner follten immer in war- 
men und trocdenen Quatieren unter- 
gebracht werden, denn Feuchtigkeit 
sieht allerlei Unannehmlichfeiten nad) 
jich. Ein Geflüigeldaus braucht durch- 
aus Fein Foftjpieliges Gebäude zu 
jein, aber wenn man guten Erfolg 
haben will, dann fjollte es jo warın 
als möglich gebaut werden md iwe- 
nigjtens frei von Zugluft fein. Ich 
babe ein jchönes Hühnerhaus, aber 
dasjelbe ijt auch nicht war genug. 
Es bejteht aus einfachen Wänden, die 
aus gefugten Brettern hergeftellt und 
mit Teerpappe überzogen find. Ic 
weiß es, daß diefes Haus nie qut fein 
wird, jo lange es an der Iunenfeite 
nicht auch mit gefuaten Brettern aus- 
gejchlagen it. Meiner Anficht nad) 
wäre es am beiten, wenn das Haus 
an der Ssnnenfeite gelattet und dann 
mit Mörtel verputt wiirde, denn da- 
durch erhält man eine folide Mand, 
die feine Riten md Spalten bat, in 
denen jich das Ingeziefer aufhalten 
Ffönnte. Die meiiten Leite verwen- 
den zum Ban eines Hithnershaufes 
die bijlligiten Bretter und die Folge 
davon it, dab die Wände voller Nit- 
zen md Spalten find, in denen fich 
das Ungeziefer einniften kann. 

Seder Farmer fann ein autes Sih- 
nerbaus baben, und wenn er über- 
haupt "Gefliigel halten will, dann 
jollte er auch für die giinftiaften Ver- 
bältniffe forgen. Der beite Plat für 
ein Gefliigelhaus it auf der Farm 
an einer Seite des Hofes, fo daß fich 
die Hühner zu jeder Zeit im Hofe md 
auf der Diingerjtätte umbertreiben 
fönnen. Mußerdem follte den Hih- 
nern ein offener Schuppen zur Ver- 
fiigung ftehen, und einen folchen fin- 
det man in Verbindung mit fast je- 
dem Stallgebände. Wo aber Fein fol- 
cher vorhanden ift, follte er in Ber- 
bindung mit dem Sihhnerhaufe herge- 
jtellt werden. Der Hauptteil oder 
Schlafraum des Sühnerbaufes muß 
dicht und warm aebaıt werden, aber 
die Sihner follten nicht immer darin 
eingefchloffen aehalten werden, fon- 
dern cs follte ihnen geftattet fein, fich 
im Hofe herum zu tummeln, wenn e8 
das Wetter erlaubt. Wenn die Hih- 
ner immer befchäftiat find, dann fcha- 
det ihnen die Mälte nicht; felbit an 
jehr Falten Tagen Iaufen fie lieber im 
Schuppen umber und fuchen die diref- 
ten Sonnenjtrahlen auf, als daß fie 
den aanzen Tag im Haufe zubringen 
würden, felbit wenn diefes warm ift. 
Diefe Einrichtung erlaubt den Tieren 
mehr freiheit, fo daß fie eher thum 
fönnen, was fie wollen. Dies macht 
fie zufrieden md alüdlich, und in- 
folgedeffen Tegen fie auch meiner An- 
ficht nach mehr Eier. Man fann ein 
Huhn noch fo aut füttern ımd pflegen, 
es wird doch nicht Tegen, wenn e8 
nicht zufrieden umd alüdlich ift. 

(Der Geflügelzüchter.) 
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Das Luftidiff. 

Baris, 12. Juni. — Die gejtern 
vorgenommene öffentliye Probe mit 
den Motoren des lentbaren Luftjchif- 
jes Wellmans, mit welcdyen derjelbe 
im Begrifje jteht jeine. Erpedition 
nad) dem Nordpol anzutreten, ijt au» 
berordentlich erfolgreicy ausgefallen. 
Die Majchinen entwidelten eine Lei- 
itungsfähigfeit von 100 Pferdefraft, 
anitatt der Fontraftlid ausbedunge- 
nen von 75. Die verjchiedenen Appa- 
rate und Lebensmittel wurden alı3= 
geitellt und erregten ungemeines Sn- 
terejje. Herr Wellman und die an- 
deren Mitglieder der Erpedition jpra- 
chen ihre Zufriedenheit mit dem be- 
reits erzielten Nejultat und Yuver- 
jicht auf ferneren Erfolg aus. Serr 
Wellman beabfichtigt entiweder Don» 
nerstag oder Freitag die Fahrt nad) 
Norden anzutreten. 
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Hinfterben von Kindern in England. 

London, 14. Juni. — Die > 
gewöhnlich Hohe Ktinderjterblichkeit in 
England hat die Einberufung einer 
Nationalfonferenz veranlaßt, die ge- 
tern ımnter dem Borjig John Burns’ 
bier tagte und iiber diejes traurige 
Thema debattierte. 

„ls es noch) feine Fleischpräjerven 
gab und die Kinder auf natürliche 
Weije genährt wurden, gab es feine 
jolhen Opfer an Nindern,“ jagte 
Burns. sm weiteren Verlaufe jeiner 
Nede jagte er, dab es nicht üibertrie- 
ben jei, wenn man die Zahl der 
Pinder, die alljährlich durch Bernach- 
läfligung, Sorglofiafeit und Dumm- 
heit der Eltern jterben, auf 100,000 
angebe Die Trumfficht unter den 
sranen jei eine der erniteiten Trago- 
dien, mit denen Großbritannien zu 
rechnen habe. Sie vermehre täglich 
die Ktinderjterblichfeit umd erfordere 
jofortige Beachtung. 

Die Opfer der nad) Alphons acjchlen- 
derten Bombe. 

Madrid, 15. Juni. — Nad) ei- 
nem amtlichen Berichte jind bereits 
33 Todesfälle infolge der Exrplofion 
der Bombe eingetreten, welche der 
Anarciit Morales am Hochzeitstage 
des Königs Alpbons nach diejem 
ichleuderte. Nenn weitere VBerwun- 
dete werden wahrjcheinlich jterben. 


Ginridtung eines Gimwanderer- 
bureans in Galveiton. 

Rafhbinaton. — Da der 
Norddentiche Lloyd demnäcjit regu- 
läre Fahrten zwiichen Bremen und 
Salveiton, Texas, einrichten wird, 
muß Fürforge fir die Injpeftion der 
Einwanderer getroffen werden und 


Kommifjäar Zranf B. Sargent wird 
morgen nad) Galvejton reijen, um 
mit den Bertretern der Scijjs- und 
Bahngejellichaften zu Eonferieren. 





Nunffiiche Zuftände, 

Ddejja, 20. Juni. — Der Ge- 
neralgouverneur Kaulbars verjicherte 
heute den Bertreter der Ajjociierten 
Brejje bejtimmmt, daß die hier und in 
jeiner ganzen Meilitärgerichtsbarfeit, 
den vier Provinzen Eherjon, Bejjara- 
bien, Hetaternojtav und Naurida, 
getroffenen Borjichtsinaßregeln jo 
außerordentlid) unmfajjend jeien, daB 
antijiidiiche Erhebungen abjolut un- 
möglid) wären, oder daß die erjien 
Berjuche, Unruhen zu erregen, jojort 
unterdrückt werden könnten. 

Das Yondoner „Sewijh Ehronicle“ 
meldet, daß es eine Depejdye von 
Bialyitok erhalten habe, worin gemel- 
det wird, dab der Mörder des Boli- 
zeichefs Derfaticyew, iweld) letterer 
am 30. Mai erjchojjen wurde, ein jrüs- 
herer Bolizijt jei. Die Juden waren 
früher diefes Verbrechens bejchuldigt 
WDorden. 

Als der Korrejpondent am Sonn» 
tag in Bialyjtof eintraf, war das 
Scylimmijte bereits vorüber, aber auf 
Schritt und Tritt jtieß er nod) auf die 
Spuren empörender Bejtialitäten, de 
ren jich) der blutdürftige PBöbel jeyul- 
dig gemacht hatte. Mit kurzen Li- 
terbrechungen dauerte Die wilde 
Draie, das Blutvergiegen md Die 
PBliinderung 72 Stunden lang an. 

Anfangs erinutigten Soldaten und 
Boliziiten den Pöbel in jeinem Trei- 
ben, als aber die Blutthaten und die 
Pliimderungen zu großen Umfang 
annabmen, geborchten fie widerwillig 
den Befehlen ihrer VBorgejegten md 
begannen den wilten NAusjchreituns 
gen ein Ende zu machen. Inzwijchen 
hatten die Banden  raubgieriger 
Zaugenichtje bereits jo an Stürie ge 
wonnen, dal Negiment um Negiment 
in die Stadt einricken mudte, um 
Nuhe und Ordnung wieder herzuitel- 
len. 

Während des Nufruhrs wurden 
die Suden wie wilde Tiere von blut- 
dirrjtigen Inmenjchen aebegt, die jich 
nicht damit begnitgten, ihre Opfer zu 
erjchlagen, jondern fie in Stüde rij- 
jen. Mübhrend Diejer entjeglichen 
Vorgänge jtanden die Truppen ent» 
weder mübig als Zujchauer da oder 
ichoffen womöglicd; aar in die Häu- 
fer, in denen die unglücklichen VBer- 
folgten Zuflucht fuchten. MAIS faden- 
jcheinigen Borwand Fir diefe lUm- 
menjchlichfeit gebrauchten fie die MuS- 
rede, da es ji um die Verfolgung 
von Nevolutionären handle, thatjäch- 
lich aber wurde auf diefe Art aber 
mr den Plinderern das Werf er- 
leichtert. 

Die Sejamtzahl der Opfer laßt jich 
nod) nicht fejtitellen, jo viel der Morre- 
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jpondent aber auf jeinem Nundgange 
über die Friedhöfe md did) die Ho- 
jpitäler ermitteln fonnte, wurden 
etwa 150 Juden und jieben Ehrijten 
verwundet. 

Die Unterjuchung über den Wir» 
bruch der Sudenverfolgung it nod) 
nicht abaejchlofjen. 

Gier-Injpeftoren ansgeichlofien. 

Chicago, T. Rumt. Zum er= 
lien Mal jeit vielen Jahren werden 
bier nicht injpizierte Gier gebraucht. 
Die Eier-Imipeftoren forderten eine 
Lohnerböhung, worauf jie don Ihren 
Arbeitgebern ausgeichloflen wurden. 
Mit Musnabme von zweien haben 
jämtlihe  ierhändler  bejchlojien, 
nicht mit der Imipeftoren-Alion zu 
verhandeln. Stier werden täglich 
etwa zivei Millionen Gier injpiziert. 

Der brave Nufiel. 

Toledo, D., 15. Juni, 
Sage, ein leiblicher Vetter des viel- 
fachen Millionärs Nufjel Sage, jtarb 
geftern im bitterfter Arnmt im 
Conmty-Armenbanfe, Al er auf 
Anraten der Beamten des Armenbhan 
jes dem reichen Better in Nav Norf 
jeine Lage jchilderte, jchickte diefer 
ihm einen Ehe von $50 und ver 
ijprach arogmütig, ihm jedes Nahr die 
aleihe Summe zu jenden. Da Tich 
Nllel Saae weigerte, fiir die Beer- 
digumg aufzjufommen, nm) die Leiche 
vom Gonmty beerdigt werden. 


Sames 





Gajtro wird jein Amt wieder an- 
treten, 

New Morf, 14. Iumi. 
Depejche aus Karacas meldet: 

„General Gomez, der jtellvertre- 
tende Bräjident, wird am Unabhäns 
aigfeitstage, den #. Suli, von feinem 
Ant zuriickzutreten md General Ca- 
jtro wird fein früberes Ant wieder 
einnehmen. Die Aakiimdigung diejes 
GEreignifjes war für jedermann über- 
rafchend; noch überrafchender aber 
war die Erklärung des General Go- 
mez, dab feine Achtung und Zımei 
ang fiir General Ealtro mod immer 
diefelbe fer md dal alle Mihverjtänd- 
nilfe aufaeflärt ferien.“ 


Eine 


Japan rüjtet. 

Sn einer deutjchen Zeitung, die 
in Nofohama erjcheint, lieft man, daß 
Sapan jett bereits einen neuen Krieg 
gegen China plane, zur Selbjterbal- 
tung natürlich, denn China ijt aufae- 
wacht aus jeinem taufendjährigen 
Schlafe und — fo rechnet man in Sa- 
pan wenn es fich in zehn oder 
fünfzehn Nahren jtarf genug fühlt, 
um über ums berfallen zu fönnen, jo 
werden wir einen fchiveren Stand ha- 
ben. Ergo, laffen wir fie nicht erft 
jtarf werden, fondern lafjen ihnen et- 
was Blut ab und jchneiden uns aus 


—_ 
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Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollard Belohnung für 
jeden Fall von Katarrh, der nicht durch Einnehmen 
von Hall’s Katarrb-Kur geheilt werden kann. 

8. 3. Cheney & Eo., Eigent., Toledo, DO. 

Wir, die Unterzeichneten, haben %. 3. Eheney 
jeit den legten 15 Jahren gefannt und halten ihn 
für volllommen ebrenbaft in allen Gejchäftsver- 
bandlungen und finanziell befähigt, alle von jeiner 
Firma eingegangenen Berbindlichkeiten zu erfül- 
” Weit & Truax, Großbandel3-Droguiiten, 

Toledo, D. 
Walding Kinnan & Marvin, Grof- 
bandels-Droguiiten, Toledo, DO. 

Hal’3 Katarrh-Kur wird innerlich genommen 
und wirkt direft auf das Blut unb die jchleimigen 
Oberflächen des Syitems. HZeugniffe frei verjandt. 
Preis Tde. für die Flajche. Verkauft von allen Apo- 
tbelern. 

Hal’3 Familien-Billen find die beiten. 





ihrem zsleijche ein ordentliches Stüd 
heraus. Die Mandjchurei 3. B., die 
uns dann den dauernden Bejig von 
Port Artdur jichert, die uns jonjt die 
tar auvordenen Khinejen \vieder 
nehmen fünnen. Das Blatt jagt, der 
strieg werde nicht jofort erfolgen, 
aber ficher in drei bis vier Jahren, 
weil Sapan fich borerjt wieder ver- 
Iehnanfen milje, aber länger als 8 
unbedingt müjje, werde es nicht war- 
ten. 
Gin nejtohlener Silbericdag in einem 
Fürftenfchloß. 

sn dem Sclojje Bajedoiv in Mel- 
lenburg wurde ein gejtohlener Sil- 
bericbag entdeckt. Dieje Entdeckung 
bat in Berlin zu einer Verhaftung 
geführt. Sie betrifft aber nicht den 
Dieb der Silberjachen, jondern den 
berrjchaftlichen Diener Wild. Glaje, 
der der Erprefjung bejichyuldigt wird. 
(Slaje diente bei dem Fürjten Wrede 
und war zulegt mit der fürjtlichen 
sanlie in Madrid. Der FZürjt ijt 
in ziveiter Ehe mit einer reichen Spa- 
nierin verheiratet. Dieje jcheint jehr 
herrifch zu walten. Glaje wurde vor 
furzem in Madrid glatt entlajjen. 
Der Diener fann auf Rache. Er fuhr 
nad) Berlin, hielt fi) hier unauge- 
meldet auf, jchrieb an den Fürjten 
und verlangte von ihm 50,000 Marf 
Schweigegeld, widrigenfalls$ er der 
Staatsamwaltichaft Dinge mitteilen 
iverde, Die die füritlide Familie 
jchwer jchädigen würden. Glaje er- 
bielt fein Schweigegeld und erjtattete 
mm die Anzeige. Er bejchuldigt die 
sürftin, daß fie in großen SHotel3 
Silberplatten, Saucieren u.j.w. vom 
Tische weg habe verjchtwinden Lafjen. 
Fiürit Wrede fandte den Brief, in dem 
(Slaje fir fein Schweigen die hohe 
Summe verlangte, nach Berlin und 
machte Anzeige ivegen Erprefjung. 
Slafe wurde daraufhin verhaftet und 
wird von der Kriminalpolizei dem 
Unterfuchungsrichter vorgeführt wer- 
den. Die Unterjuchungen wegen des 
Silberfundes dauern fort, denn Glafe 
hält feine Beichnldigungen aufrecht. 
Woher das fremde Silber des Schat- 
38 bon Bajedorw im einzelnen 
ftammt, bedarf nodı aenauerer Prii- 
fung. 
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leber eine Million Einwanderer. 

New Morf, 14. Juni. ad) 
einem vom biejigen Einivanderungs- 
Bureau veröffentlichten Bericht wird 
die Zahl der Eimvanderer, die in dem 
am 30. Juni ablaufenden Zisfaljahre 
über Nav York in die Ber. Staaten 
famen, mehr als eine Deillion betra- 
gen. Bis zum 1. Juni landeten 87V,» 
VV0 Eimvanderer. HZals der Juni 
die erwartete Anzahl bringt, wird 
eine Dillion erreicht und damit jeder 
frühere Rekord gejchlagen werden. 

Sm Monat Mai wurden nicht we 
niger als 1753 Eimwvanderer zurid- 
geiviejen ud deportiert. 

Die rote Emma in Ghefejjeln. 

Nochejter, WR. 2. 14. Suni.— 
Gejtern Nachmittag wurden die be- 
fannten Anarchijten Emma Goldjtein 
und Alexander Berkfmann, welcher 
den Mordverjud, auf Henry CE. Zrid 
machte, hier in der Wohnung der 
Sau Sakob Hochjtein, Schwägerin 
der erjteren, miteinander verheiratet. 
Die Zeremonie fand nad) anarchijti- 
jiher Manier jtatt. 

Sroßer Brand. 

Süd Omaha, NXeb., 12. Juni. 

Kurz dor Mitternacht wurde in 
dem riejigen biejigen Gtablijjement 
von Armour & Co. seuer entdeckt 
und 10 Minuten darauf entzogen jic) 
die Jlamımen bereits jeder Stontrolle. 
Zwei Stunden lang brannte das mit 
sett bededte und durchträntte Ge- 
bälte lichterlod und Die AJlanınen 
ichlugen höher anpor, als der riejige 
Schornjtein ij. Es wurde um Bei- 
itand von Omaha erjucht und jede 
biejige Spriße, joiwie jeder Feuer- 
wehrmanm eilten auf die Brandjtätte. 
Das Etablifjenent Armours befindet 
jich in der Mitte der Stod Yards und 
iit von den Gtablijjements Swiftg, 
National, Omaha und Cudah'y un 
geben, nad) denen Feuerbrände ge- 
jchleudert wurden, jo daß man be- 
fürdhtete, da auch diefe Gebäude in 
Brand geraten wiirden. SHeute mor- 
gen um 1 Uhr brad) ein ungeheurer 
auf dem Dache jtehender 20,000 Gal- 
lonen Wafjer enthaltender Behälter 
durch das Dad) und zwei Yeuerwehr- 
leute wurden unter den Trümmern 
begraben und getötet. Zehn Minu- 
ten vorher war bereits eine der Mau- 
ern nad) außen geitürzt und hatte ei- 
nen Mann von der Feuerwehr Ar- 
mours erjchlagen. Nachdem der 
große Wajjerbehälter durd) das Dad) 
gebrochen war, verlor die Feuerwehr 
alle Kontrolle über die Flammen, 
welche im dritten Stodiverfe, in de- 
nen das Feuer ausgebrochen war, al- 
les vernichteten.. Das Etablifjement 
wurde vor fünf Sahren mit einem 
Koftenaufmwande von $3,000,000 er- 


richtet md ijt das größte derartige in 
Sid-DOntiaha. Un halb zwei Uhr be- 
fand ich) das Feuer unter Stontrolle 
umd der augerichtete Schaden Wurde 
auf $175,000 gejchäßt. 
Mutterliebe mit dem Xeben bezahlt. 
Wejton, WB. Ba., 13. Juni. — 
Während Jrau Emma Suyder ge- 
jtern bei Gauley Mills mit ihrem 
jiingjten stinde im Arme einen Spa» 
jiergang madte, jab jie ihr älteres 
Söhncen auf der anderen Seite des 
Seleijes im Wege eines durd) einen 
herannahenden Zug jcheu geworde- 
nen Bferdegejpannes. Sie jegte ihr 
fleines ind auf den Boden und lief 
iiber das Geleije zu dem Knaben. Das 
fleine Kind folgte ihr bis auf die 
Witte des Geleijes und fie lief zurüd 
und nabın das Kind wieder in die 
Arme, aber in demjelben Augenblid 
wurde jie von dem Zuge getroffen, 
welcher Mutter und Kind 40 Fuß 
weit gegen einen Baumftumpf jchleu- 
derte. Es dauerte längere Zeit, ehe 
der Tod die Zrau von ihren Schmer- 
zen erlöjte und während diejer ganzen 
Zeit hielt jie das Kind frampfhaft feit 
md ließ erjt locker, nachdem der Tod 
eingetreten war. Das Kind war um- 
verlett geblieben. Aber inzwijchen 
war der fleine Knabe von den Pfer 
den unter die Hufe getreten und töDd- 
tich verlegt worden. 


Nednzierung des ausländijdıen Brief- 
portos. 
Wafbhbington, 13. Nuni. 
N Berbindung mit den Arbeiten des 
tiirzlich in Nom ftattgehabten inter- 
nationalen Bolt-Stongrefjes, hat das 
Bojtdepartement folgende Erklärung 
abgegeben: 
Der fürzli in Nom jtattgehabte 
internationale Bojtfongreg bat eine 
bedeutende Neduftion im ausländi- 


"schen Briefporto angeordnet und zivar 


auf indireftem Wege durch Erhöhung 
des zuläfjigen Gewichts für einen ein- 
fachen Brief. Es fünnen vom 1. Of- 
tober 1907 an Briefe von 20 Gramm 
Serwicht fir ein Porto von fünf Et3. 
verfandt werden, während bisher nur 
15 Sramm gejtattet wurden. 





Indunftrien verlangt. 

Die Chicago und Northweitern 
Bahngejellichaft erhält von bedeuten- 
den Pläßen Anfragen nad) verjchiede- 
nen Industrien. Die Ausjicht auf eine 
aute Ernte verbürgt das Fortbeitehen 
anter Gejchäfte wie früher. Folglich 
machen viele Gejellichaften Anjtren- 
aungen, fi neue mduftrien zu 
fichern. Inter den erwünjchten Un- 
ternehmungen find Eifen- und Holz- 
arbeiten, Getreidemühlen, PBadhäu- 
fer, Rühlräume und verjchiedene an- 
dere Mühlen, jowohl als Raufläden. 
Anfragen um nähere Musfunft adrej- 
fiert an da8 Nnduftrie-Departement 
ver &©.&EN. W. Ny., werden prompt 
beantwortet. 
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Der Dr. E. R. Erajtus E. €. Holt 
von Portland, Maine, hat den Wert 
eines SKtindes, eines erwachjenen 
Menjchen und eines Greijes, joweit 
ein jolcher in Dollars und Gents aus 
zudriien ijt, ganz genau berichtet. 
Er fommt zu dem Schluß, daß ein 
10 Jahre altes Kind $2601.62; ein 
gewöhnlicher, 25 Jahre alter Mani 
$5488.03, ein 70 Jahre alter Mann 
517.13 wert ijt, und der Weenjch, wel- 
cher das 80. Lebensjahr erreicht hat, 
nicht num feinen Wert bat, jondern 
der Welt 5872.84 jchuldig it. Im 
Segenjag zu dem gewöhnlichen Dlen- 
jchen, der in jeinen beiten Jahren ei- 
nen Wert von $5488.03 hat, reprä- 
jentiert ein den gelehrten Ständen 
angehöriger Mann nad) Dr. Holt3 
Berechnung einen Wert von $25,- 
898.94 und mit 4V Jahren gar einen 
jolden von $29,344.68.  Xeider 
bleibt der Dr. Holt uns die Auskunft 
dariiber jchuldig, was ein Menjd) 
wert ijt, der jidy) mit wertlojen Bered)- 
numgen bejchäftigt. (Kider.) 

Der „Prophet“ Dowie gejteht zu, 
daß er auf der Höhe jeiner Macht ein 
jährliches Einfonmen von einer Mil- 
lion Dollars hatte. Dabei hat nie- 
mand gefragt, wie er zu dem Gelde 
fam. 


Wenn die durch den Präjidenten 
veranlaßten und veröffentlichten Be- 
richte über die YZujtände in den VBieh- 
böjen auf Wahrheit beruhen, dann 
entjteht die Frage, welchen Zived die 
Wundesinjpeftoren und die jtädtijchen 
Ssnipeftoren in den WViehböfen erfüll- 
ten. 


Ihatfadyen. Unter den vielen 
Sausmitteln erfreut ji Jornis Al- 
penfräuter-®lutbeleber einer \Wohl- 
verdienten Bopularität.  Qaujende 
gebrauchen ihn, und Taufenden gab 
er Kraft und Gejundheit wieder, 
wenn alles andere fehl jhlug. Wenn 
fein Agent für Fornis Medizin am 
Blaße ilt, jo jchreibe man direft an 
Dr. Peter Fahrney & Sons Co., 112 

118 So. Hoyne Ave, Chicago, 
Su., um nähere Nusfunft. Die Me- 
dizin it micht bei Apotbefern, und 
nur von Zofal-Agenten, die jich aus» 
weijen fönnen, zu haben. 

Heimaten für Tanjende. 

Die Shojhone Indian Nejervation 
wird am 15. Muguit zur Bejiedlung 
eröffnet werden. Erfurjionen-NRaten 
fiir die Nundreije billiger als der ge- 
wöhnliche ein Weg Preis. Täglich, 
vom 12. bis zum 29. Juli für $26.70 
von Chicago über die Northweitern- 
Bahn. Die einzige Bahn bis zur 
(Srenze der Rejervation. Daten ji) 
dort zu regijtrieren, vom 16. bis zum 
31. Nuli. Man jchreibe um Pam- 
pblete, welche nachweijen, wie man 
diefe jchönen Heimjtätten erhält. Alle 
Maenten verfaufen Tiefets iiber diefe 
Bahn. 

W.B. Kniskern, P.T. M., 
Chicago, Ill. 


27. Juni 


Freies 
Magen: 
Mittel! 


Man fchreibe fvfort. Ein Padet eines 
großen Heilmittel frei an Allel 





Zufriedenheit im Alter ift nur möglich, 
wenn die Berdauungs=-Vrgane 
richtig funftioniren - 


Wenn Ihr mit einem franfen Magen 
oder den Dadurch berborgerufenen Urs 
fachen, alö Berftopfung, Leberleiden, Hä- 
morrhoiden, Kopfidhmerzen, jaurem Auf- 
ftoßen, Sodbrennen, Blähungen, Schlaf: 
Iojigfeit, geiftiger Niedergeichlagenheit, 
Herzklopfen, Nervofität, Magenfatarrh, 
Magengeihwüren, Magengas, Gefühl der 
Vollheit nah dem Giien, Aufitoßen, 
Schmerzen in der Magengegend, belegter 
Zunge, bitterem Geihmaf im Munde, 
Appetitlofigfeit etc., behaftet feid, dann 
fendet mir Euren Namen und Adrefje, ich 
werde Euch ein freics Padet von meinen 
Magentabletten fenden; welche Euch in 
Kürze heilen merden. So mohlthuend 
mwirfen diefe Manentabletten, daß fchon 
Rälle geheilt wurden, imo anfcheinend fei- 
ne Hilfe mehr möalich war. &3 ift eine 
tmımderbare Entdedung, melde Guch in 
fırraer Zeit heilen wird. Ein ilfuftrirtes 
Kofeitines Buch, melches Euren Ralf ac- 
nat befchreihen mwird, fende ich ebenfati3 
frei. Schieft fein &eYd oder PRoftmarfen, 
denn ich mil, dak jeder Pranfe Diefes 
röftficie Mittel erft auf meine Koften pros 
birt. Man adreffire: 


Kohn A. Smith, 161 Sloria Building, 
Milwanfee, Wisconfin, 





Wisconfin und Widigan Zummer- 
Anfenthaltspläße. 


Ein jcehönes illujtriertes Bamıphlet, 
welches mehr als einhundert Som- 
mer-ANufentbaltspläße der Chicago & 
North-Reftern Bahn entlang be- 
jchreibt. Die beite Gegend der Welt 
fiir Nagqd md Atlchfang. Mehr als 
1600 Seen md Hunderte von Forel- 
lenjtröme find in diefem PBamphlet 
illuftriert, zeigend jeden Fabriveg jo- 
iwie die Yandjtraßen diejer vortreff- 
lichen Gegend. Bollftändige Lilte al- 
ler Hotels und Neitaffrationen. VBer- 
fandt nach Empfang von 10 Ets. für 
Boitgebühren. 

W. B. Kniskern, Pass’r Traffic Mgr., 
215 Jackson Blvd., Chicago. 


512.85 von Chicago nad) Marguette, 


Mid, und zurüd, 
über die North:Weftern Bahnlinie, 
514.25 nad Aihland, Wise., und zu- 
rüd. Dieje jpeziell niedere Numdreije 
Naten find in Kraft jeden Dienstag 
und find ailtig für 21 Tage. Für 
Billete und nähere Ausfunft wende 
man fich an den nächiten Tiefet-Ngen- 
ten oder adreffiere an 
W. PB. Kniskern, P. T. M., C. & 
N. W. R’y Co., Chicago. 








1906. 


Die Amerikaner in der Türfei hodj- 
erfreut. 

Konjtantinopel, 20. Juni. 
Die Meldung, dab WPräfident 
Noojevelt die hiefige amerifanijche 
Sejandtichaft zu einer Botfchaft erho- 
ben und den bisherigen -amerifani- 
ihen Gejandten John G. A. XLeijh- 
man zum Botjchafter ernannt hat, er- 
regt in der biejigen amerifanijchen 
stolonie, jpeziell unter den Gejchäftg- 
leuten und Meifjionaren, große 
Sreude, denn man glaubt, dab jich 
dadurd) der Einflug aller amerifani- 
ichen Bertreter in der QTürfei vergrö- 
Bern wird und daß in Zukunft alle 
auftauchenden Fragen und Meei- 
nungsperjchiedenheiten mit der Pforte 
leichter md jchneller erledigen lajjen. 
Die Tiirfei hatte jid) lange gegen 
die Erhebung der Gejandtichaft zur 
Botjchaft geiträubt, weil fie nun ih- 
rerjeits! ebenfalls einen Botjchafter 
nad) Wafhington entjenden muB und 
ihr hieraus mehr Kojten erwachjen. 


Bombenfabrifant erwifdht. 
Genf, 20. Suni. Die biejige 
Bolizei hat ein furchtbares Unglücd 
verhütet. Sie wurde benachrichtigt, 
daß ein berüchtigter rujjiicher Nevo- 
Iutionär bier ein Bombenattentat be- 
abjichtige und begab ji) in das von 


demjelben bewohnte Haus. Sie er- 
tappten ihn beim Anfertigen von 
Bomben. Eine große mit bereits 
fertigen Bomben angefüllte Kilte 


wurde unter jeinem Bette gefunden. 

Neben dem Haufe, in welchen der 
rıflifche Nevolutionär wohnte, Tteht 
ein großes mit amerifanijchen md 
engliichen Neijenden angefilltes Ho- 
tel. Man glaubt allgemein, daß der 
Nufle die Abjicht hatte diejes Hotel 
in die Yurft zu jprengen und alle in 
demjelben befindlichen Menfchen zu 
töten. 


End-of-the-Week Rates 
Chicago & North-Western R’y. 
Von Chicago nad) naheliegenden 
Sonmmeraufenthaltsplägen.  Billete 
zu Speziell niederen WBreifen jeden 
Freitag, Samstag und Sonntag, gil- 
tig bis zum folgenden Montag zur 
Niickreife. Mndere niedere Naten täg- 
lich in Kraft. Fiir Villete, PBreife md 
vollftändiae PVejchreibungen wende 
man fich an den nächjten Tiefet-Agen- 

ten oder adrefjiere an 
W.B. Kniskern, P. T.M.,C.& 
NW, R'y Co., Chicago. 








Lafe Geneva Ennmer Train Service, 
iiber die Chicago & North-Wejtern 
Bahn ijt jeßt in Kraft, einjchließend 


Eamstaanachmittags » Ynaq, verläßt 
Chicago 1 Uhr nachmittags und 


Sonntaaszug verläßt Chicago 8 Uhr 
morgens. Kir Villete, Breife und 
näbere Einzelheiten wende man ich 
an den nächiten Ticfet-MNgenten oder 
adrefjiere 

W.B. Kniskern, P. T. 
N. W. R’y Co., Chicago. 


M.„C.& 


Marktbericht. 

Der im ganzen Welten eingetre- 
tene Negen hat die Getreidepreije ge- 
drückt und Weizen wid) per Zuli auf 
3234, Korn auf 51%, Hafer auf 
3915; Roggen 62—65c, Mealzgerite 
47— 55, Timothyjämen, Northive- 
tern 1.12%, Wo. 1, 1.09. 

Scieine um De billiger. 
Shipping 6.65—6.70, 
Weigbts 6.05 —6.70, 
fing 6.55—6.70, 
6.6715, Bigs 4.90 

Rinder 
verändert. Stiere brachten 4.00— 
6.05, Meaftfiühe und Heifer 2.75- 
5.25, Feeders 2.75 —4.50, Stoders 
2.75—-4.25, „Banning“-Kühe 1.30- 
2.50, Bullen 2.25—4.50, Kälber 
3.50-—6.60. 

Schafe feit. 
Mutterjchafe 
5.90-—6,50, 
Böcke oder 
mer 5.00 

Bferde: 
sarmituten 


Scivere 
Butcher 
Schwere Bat- 
Bacon 6.45 
6.45. 


Widder 5.75 
5.25—5.90, Näbhrige 
Zuchtichafe 4.00—5.00, 
Staqgs 3.50—4.75, Xam- 
7.15, junge 5.25 —7.85. 
Zugpferde $115--$250, 

$50—$140, leichtere 
Bugavpferde $75—$370,  Kutjd)- 
pferde $225-—$625 das Paar, We- 
tern $15—$100. 

Biftualien. 

Gier: 18e für die beiten 
geringere Ware I4ALbsc. 

Butter: Belte Ereamery 
geringere 14—19e, Dairy 13 
1Sc. 

ale: 
91% 10c, 
bis 10°4c. 

Kartoffeln: 
per Buribel, nee 60 

Sefliigel: (Lebend). Turfeys 
9, HSenmen I11c, alte Hähne 7e, 
Broilers,  zweipfindige, 21-—22e, 
leichtere 16—18c, Enten, alte mit 
den Sedern, Ile, gerupft 10e, junge 
9 --18e, Säne 85.00 6.00, 

Sen: Timothy, beites, $13.00 
14.00, Ro. 1, $11.50-- 12.50, No. 2, 
$10.00-— 11.00, No. 3, 9.00— 10.00, 
beites Brairie, $12.00-- 14.00, 


6.25, 


1mDd 


20%, 
bis 


Li, 
Americas 


Tivins 
101% 


Daijies 104 — 

Young 
Alte 70—75e, 
I5e. 


rau Mae Wood will den Klage- 
weg gegen den Senator Platt betre- 
ten und vor Gericht beivetjen, das; jie 
dejien rechtsmäßige Gattin it. Wenn 
ihre Behauptung auf Wahrbeit be- 
rubt, dann ift Blatt ein Bigamift und 
ein jcehlimmerer Mifjethäter, als jein 
Stollege Smoot, der zwar Morntone 
it, aber doch nur eine rau bat. 
Nirden in emem folchen Falle die 
geehrten FSranenflubs jich wie „ein 
Mann“ erbeben und Platts Musito- 
bung verlangen? 


Tajdren-Landfarte von der Scegenend 
des nördlichen Wisconfin und 
Midinen. 

Serausgeaeben von der Chicago & 
North-Weftern Bahnaejettlichaft; die- 
jelbe enthält Ittuitrationen der Seen, 
Ströme, Jabriwege, Yanditraßen md 
atebt andere wijjenswerte Auskunft 
in Bezug auf die beiten Nagdariinde 
md Filcheraeaend der Welt. er- 
jandt nach Empfang von vier Cents 
in Boltmarfen. NMödrefjiere 

W. B. Kniskern, Pass’r Traffic Mgr., 
Chicago. 


gegen die Vorwoche Faumt ' 


lennonitifche Yundfehau und Herold der Walhjeheit, 


Merfiviirdig md jehr beachtens- 
wert! Sarah) Bernhardt ‚verläßt 
Amerita mit $200,000 in der Tajche; 
ein Mann dagegen, im hier zu arbei 
ten md jeinen Werdienjt bier auszu- 
geben, hat die grußte Schwierigkeit, 
um zu landen. 


Wenn die 
denfen jollte, 
in Ehicagos 
werden, Zu 


Schweiz ernitlich daran 
unjere Frankfurter, die 
Schlachtbänjern geboren 
boyeotten, jo bleibt ums 
nichts itbrig, als dasjelbe mit dem 
„achten“ Schweizerfäje, der in Wis 
conjin das Yicht der Welt erblickt, zu 
thum. 


Eine Thjährige hat jveben in Norf, 
Ba., zum fiiniten Mal geheiratet. Ber 
manchen wird die Ehe zur Geavohn- 
beit, bei andern das Heiraten. 


Sn Ohio fan man es immer noc) 
nicht glauben, da in Nanjas em 
Mann lebt, der die Ernenmung zu ei 
nem einträglichen politiichen Ant ab 
lehnte. 


Nbbitte. Mutter: „Aber 
wird denn zur Tante ja 
gen, dal fie dumm jet. Gleich gebt 
Du bin md jagit, da es Dir leid 
tue!” srig: „Liebe Tante, e3 
thut mir leid, dal; Dur dumm bift!“ 


Native 
ariß, wer 


Berfonlicy neleitete Touren. 


Chicago, Inion Pacific & North- 
Weftern Linie. 
wolf ansjchlieglih erjte Klafje 


perjönlic) geleitete Bartien verlajjen 
Chicago unter Aiufficht des Tourijten- 
Departements der Khicago, Union 
Bacific & North-Wejtern-Bahn am 7. 
Sult, 18. Suli und 4. Mugujt nad) 
Colorado, Utah, Nellowftone Natio- 
nal PBarf, Portland, Puget Sound 
„Points“, Mofemite, San Francisco 
und dem füdlichen Galiforna. Mille 
Auslagen der Neife find in den Ini- 
tialfoften eingejchloffen. Alle Ans 
ordnungen in Bezug auf Sotelbe- 
auemlichfeiten, Zeiteinteilung u.j.w. 
find getroffen. Fiir Neifebejchreibun- 
aen und nähere Einzelheiten wende 
man fich an 

S. A. Hutchison, Manager Tour- 
ist Department, 212 Clark Street, 
Chicago, I. 


525.00 Numdreife von Chicago nad 
Denver, Colorado Springs nnd 
Rırcblo. 

lleber die Ehicaao, Union Pacific 
& North-Reitern Vahn. "Diefe nie 
deren PBreife iind in Kraft den eriten 
und dritten Dienstag jeden Monats. 
Andere billige Naten Pillete 30.00 
fiir Numdreife, taalich, beginnend am 
1. uni. Die „Colorado Special“, 
mr eine Nacht nach Denver, verfüßt 


Mel: Street Station um 7 Uhr 
abends. Gin anderer vorzitalicher 
direebaehender Zua aebt 11 Uhr 


nacht3 ab. Für Pillete und nähere 
Einzelheiten wende man fich an den 
nächiten QTiefet-Maenten oder adref- 
fiere an 

A. H. Waggener, Trav. Agent, 
215 Jackson Blivd., Chicago, Ill. 
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Alle Schwächen, 
Schmerzen, Nheumatiss 
mus, Unreines Blut, Haut 
tranfheit, Magenleiden, Herz., Leber: und 
Nierentrankheiten und Schwindiucht behans 
Dr. PUSHECK, 
192 Washington St., Chicago. 

97° Briefliher Rath frei. EI 











Gicyere Genelung | durch die wun- 
aller Branken } berwirkenden 
»ranthematiihen Heilmittel, 
(auch Baunicheidtismus genannt). 

88° Erläuternde Birkulare werden por- 
tofrei zugefandt, 

Nur einzig allein echt zu haben von 
Sohn Linden. 
Speziel-Arzt der Erantematijchen Heil- 

methode. 

Dffice und Nelidenz: 948 Brofpelt Straße, 
Letter-Dramer W Gleveland,dD. 

Dan büte fich vor Fälschungen und fal- 

ichen Anpreifungen. 


Tn6 Gentral Soutn 


The abode of Soft Winds, 


Gentle 





Per- 
Sunshine and 
the 


Happiness, 


sistent 


Rains; land of Beauty, 


Flowers, Content- 
ment and Health. 

The Territory served by the Louis- 

& Nashville Railroad, 

stretching from the Ohio 
River to the Gulf. 


Throughout this wide area fertile land 


ville 


is yet to be had at—from a Northern 
VERY LOW PRICES 


From some of this land an average of 


standpoint 


$416 95, net, was made last year on 


Strawberries. 


From Cantaloupes $250.00. 
Peaches, Apples, Graper, return hand- 


somely. Cattle need but little winter- 


feed. 


Write me for Facts und Figures. 


G. A. PARK, 


General Imigration and Industrial Agent, 


Louisvile & 
Nashville R. R. 


LOUISVILLE, KY. 


4 2% SOUTH: 


EQUIPPED WITH 














BLOGK SIGNALS 
QUEEN Rau CRESCENT 


SOUTHERN RAiwAY 


FROM 
CHNOINNATI & LOUISVILLE 


To all Important Cities 
South,Southeast & Southwoet 
For Information Address 
G. E. CLARKE, N.E. nn - 

Detroit, Mich. 
W. A. GARRETT, GEN’L MGR., 
W. €. RINEARSON, 6. P. A., 
Cincinnati. 
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* Pure Percheron & Royal Belgian Stallions 
: Princeton = Illinois. 
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% 
4 u oo. or * 
* Mennonitiiche Ansiedlung * 
x bei * 
4 
x Herbert, Canada x 
% % 
x Wohnen fchon über 140 ar . yon 100 mehr Familien ziehen * 
x im Frühjahr bin. x 
x Wegen Preis vom Land, Zahlungdtermine, freie Heimftätten % 
x und billige Fahrt, fchreibe man an: x 
x x 
WILLIAM STEFFEN, Beatrice, Nebr. %* 
“ ’ ’ 
x Isaak S. Wiens, Herbert, Sask. A. C. Kolb, Elkhart, Ind. % 
4 Peter Loewen, Hillsboro, Kan. Peter J. Loewen, Rosenort, Man. %* 
% 
IAHHHHAHHHHHHHHAH ATI HE FAHRT IH HI HH AI IHK 
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Attraetive Lands, Low Prices, 
Best Markets 


These are the unequaled advantages offered to Home- 
seekers in the districts reached by the 


Southern Railway and 
Mobile & Ohio Railroad 


in Virginia, North and South Carolina, Georgia, Alabama, 
Mississippi, Tennessee and Kentucky. There are many others. 
No other section presents such splendid opportunities for Farm- 
ers, Stock Raisers, Dairymen, Orchardists and Truck Growers. 
In no other section do Farm Returns show such uniformly good 
profits from the farmers’ investment and labor. Information 


upon request. Write us and find a new home in a good com- 


munity. 
M. V. RICHARDS, 
Land and Industrial Agent, Southern R’y and Mobile & Ohio R. R,, 
Washington, D. C. 
CHAS. $. CHASE, : M. A. HAYS, 
622 Chemical Bidg., St. Louis, Mo. 225 Dearborn St., Chicago, I. 
Agents — Land and Industrial Department. 





HOMES IN THE SOUTH ‘te prosperity Lano” 


All who are looking for Farm Locations will do well to consider these facts about Farm Lands 
in the Southeastern States of Alabama, Georgia, Kentucky, Mississippi, North Carolina, South Caro- 
lina, Tennessee and Virginia. 

The climate is mild, healthy and pleasant. There are longgrowing seasons. Farm work can be carried 
on the year round: There are all kinds of soil adapted to every line of agriculture. A greater diver- 
sity of profitable crops can be raised than in any other section. There are the cheapest good lands in 
America, both improved and unimproved. They can be had at from $3 an acre up, and on easy terms. 
The renter can buy a home in the South with his rent money for a season and secure more profit- 
able land. There are mountain, hill, valley and plains, all good. Grasses and Forage Crops grow well. 
There is plenty of pure water. More profit is to be made in dairying than in any other region. It is, 
the country for horses, mules, cattle, hogs, sheep. There is more money in wheat in the South than in 
the Northwest, more money in corn than in Iowa or Illinois. The finest fruit regions are in these 
Southeastern States. Profits of $50 to $200 an acre are common. 

The 9000 miles of track of the 


SOUTHERN RAILWAY AND MOBILE & OHIO RAILROAD 


each the best and astest growing portions of the Soukh, sections with fine local markets and good 

hipping facilities to Northern Cities. 
Informations+ ıt to allwho apply. Cheap tickets twice a month. 

M. V. RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Railway and Mobile & Ohio Railroad, 
Washington, D. C.; Chas. S. Chase, Agent, 6%2 Chemical Building, St. Louis, Mo.; M. A. Hays, 
Agent, 225 Dearborn Street, Chicago, Ill. 





Two trains a day Chicago to Califor- 
nia, Oregon and Washington. Chicago, 
Union Pacifie & North-Western Line. 


Two solid through trains daily Chi- 


cago to California. Chicago, Union 
Pacific & North-Westera Line. 
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Euer Befinden zeigt ed an, euer 

(55 feh It (Stw 05 Ausfehen verrät ed. hr mögt 
® nicht wifjen was e3 ift, no was 

dafür zu thun, ihr werdet jedod feinen Jrrtum machen wenn ihr Eure 


Bufludt nehmt zu 
Forni’3 —— 


Alpenkräuter- 
Blutbeleber, 


dem alten bewährten Kräuterheilmittel. Er enthält nicht? mwa3 fchäd» 
li wirken kann. Er reinigt das Blut, ftärft und Fräftigt das ganze 
Shitem. Ht kein Ladenhüter in den Apotheken. Wird nur von Spezial- 
Agenten oder direkt verkauft. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., 
112-114 South Hoyne Avenue, E CHICAGO, ILLINOIS. 











Summer Tours 
Via “Rock Island” 


A series of Special Excursions through the West, ranging from Old 


Mexico to British Columbia, including, for example: 
from St. Louis 


AND RETURN 
from Chicago 


564; 


California ISO, 
from Chicago 


AND RETURN 


June 25 to July 7 from St. Louis 


Very low rates daily all summer. Special reductions (as above) on 
certain dates. Send for complete excursion schedule—too extensive for 
detailed ınention here. 

Remember Rock Island Lines offer three ’cross-continent 
Via El Paso Short Line, through Scenic Colorado, 
Full details on rıquest. 


routes: 
via St. Paul and the Northwest. Rock 
Address: 
FAY THOMPSON, 
Dist. Pass. Agt, 215 Williamson Bldg., 
CLEVELAND, OHIO 


Brhl) 

















Landgelchüft 


BLLLELLCLELCLZLLCH ELLE LET LET LTLLLEeL ELLE LLC LET LEER : 


von 
Sohn Zanien und Söhne, g 
Humboldt und Watjon, Sastfathewan, Ganada. 
Wir kaufen und v vlaufen Land in den beften beutjchen Dijtrikten direkt, 
und erjparen dadurch den Käufern und Berfäufern doppelte und dreifache Kom- x 
miffion. Auswärtig Wohnenden geben wir bereitwillig Auskunft in deutich * 
oder engliicher Sprache. — Wir find Agenten für das bejte zuerft ausgefuchte ; 
Land in der Duill Lak: Mennoniten Rejerve. Man adreffiere alle Briefe an : 
JOHN JANSEN & SONS, ”“ 
Humboldt, Saskatchewan. : 
LLLLCELELTLLLLEETLLLLLLLLETLLLELLLCTLLLL LLC LET LET LT LET 


Hämorrhoiden. 
Gebe $100.00 für irgend einen Fall von 
Hämorrhoiden, den ich nicht ohne Meffer 
oder Band kurieren kann. I6jährige Er- 





Agenten verlangt! 
Dr. Grebes Ruffiides Kräuter: Mittel 
(Der befte 


Schmerzen:Stiller) 


Tabletten Feigen-Sirup, Rose-Cream, Heil:Del 
Auften-Rur, KRopfmebsfur, Hühner - Gholera-Kur 
und Hühnerläufe-Töter zu verkaufen, 

Für befte Offerte adreifiere 


Dr. J. E. GREBE & CO.,, Jansen, Neb. 


fahrung. Keine Bezahlung bis die Hei- 
lung volljtändig ijt. 
Sie am beiten fünnen. 
Birkulare. 


Dr. O0. B. CLEVELAND, 
Anthony, Kansas. 


Bezahlen Sie, wenn 
Man jchreibe für 








